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Ein katholiſcher Prieſter. 


Der Canonicus Dr. Künzer in Breslau iſt 
ſchon öfter genannt als ein Feind der ultra⸗ 
montanen Wühlereien, er aber zugleich als treu. 
eſtet Diener ſeiner Kirche ſelbſt von ſeinen 
Feinden ſtets anerkaunt worden. Von allge⸗ 
| meinem Intereſſe iſt gewiß ſein an den Redac⸗ 
x 
\ 


teur der „Schleſ. Volkszeitung“ Dr. Hagen ge 
richteter Brief, in welchem er erklärt, die Can⸗ 
didatur zum Reichstage für den Wahlkreis 
Glatz⸗Habelſchwerdt, angenommen zu haben und 
gleichzeitig ſein politiſches Glaubensbekenntniß 
darlegt. Derſelbe lautet nach der Schleſ. 
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klar 
Ztg.: 
Hochverehrter Herr Redakteur! 
' Haben Sie herzlichen Dank für Ihr freund⸗ 
liches Schreiben von heute, an deſſen Aufrichtig⸗ 


keit ich nicht zweifle. Glauben Sie aber, daß 
auch ich aufrichtig mit Ihnen rede. 

Ich bin mit den Führern des Centrums 
ſtets befreundet geweſen und babe mit ihnen 
gern verkehtt; einige von ihnen waren mit mir 
in derlelben Fraction zuſammen. In einigen 


— — 


Punkten waren wir ganz einig, in manchen gin« 
gen wir auseinander, aber ſteis haben wir wür⸗ 
dig und freundfhaftlid miteinander verkehtt. 
Unſere Diſſenſe (Gegenſäßze) bezogen ſich natür⸗ 
lich niemals auf religiöſe und kirchliche Punkte, 
ſondern auf unſere Auffaſſungen der Ereigniſſe 
der Jahre 1866, 1870 und 71. Ich 
ſchloß mich freudig und ohne jedes Arg der 
Wiedergeburt Deutſchlands un ter dem Scepter 
der Hohenzollern an und begrüßte Kaiſer und 
Reich als ein göttliches Gnadengeſchenk. Für 
Religton und Kirche war nichts zu fürchten, 
auch nicht ein Atom (eine Spur) zu einer Be⸗ 
ſorgnitz lag vor, vielmehr war alle Hoffnung 


Einigung der deutſchen Stämme noch gewinnen 
würden. 


Fragen treuherzig zuſammen. Alle Fractionen 
batten Intereſſe für uns, und etwaige Bedenken 
und Zweifel der einzelnen Fractionen wurden 
durch die katholiſchen Mitglieder beſeitigt. Denn 
nicht mit böſem Willen, ſondern mit Unkenntniß 
baben wir meift zu kämpfen. Die Lage der fa 


Der Kampf um's Daſein. 


5 Roman 
von Franz Ewald. 
(Fortſetzung.) 

Die Tochter des Millionairs. 

Die einzige Tochter des Kommerzienrathes 
Tegtmeier lag in ihrem reizend ausgeſtatteten 
Gemache auf einem Sopha von blaßrother Seide. 
Noch lagen die Spuren einer durchſch wärmten 
Nacht in wilder Unordnung umher. Hier das 
blaue Seidenkleid, da ein duftiger Ueberwurf 
von ächten Spitzen, um welche eine Prinzeſſin 
die junge Dame hätte beneiden dürfen. Auf 
dem kleinen Mormortiſchchen ihr zur Seite lagen 
werthvolle Schmuckſachen, Gold und Juwelen, 


N Auch heute war Emilie nicht gut aufge⸗ 
ſtanden. Sie hatte die Nacht auf einem Balle 
ſehr viel getanzt, da fie von allen Seiten um⸗ 
ſchwärmt und bewundert wurde, und nun war 
ſie mit heftigen Kopfſchmerzen erwacht, welches 
ch trotz aller eifrig angewendeten Hülfsmittel 
nicht verlieren wollte. f 
| „Es iſt etwas Unerträgliches — Diele 
chmerzen!“ murmelte fie, endlich aufſpringend 
: — den neueſten franzöſiſchen Roman in die 
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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prünnmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
7 Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


vorhanden, daß Religion und Kirche durch die 


Bis dahin waren wir katholiſche Ab⸗ 
8 Sandtage ane in kirchlichen 
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tholiſchen Verhältniſſe und Angelegenheiten war 
eine ſehr günſtige. 

Dies wurde bei einem Mittagsmahle, das 
uns v. Savigny Fab, von Reichensperger, Mal⸗ 
linckrodt, Windthoſt, Breken und anderen Ka⸗ 
tholiken ausdrücklich anerkannt und bei dieſer 
Gelegenheit der Vorſchlag des Geiſtl. Rath 
Müller, eine „eigene“ katholiſche Fraction zu 
bilden, von uns Allen mit Schreck zurückgewie⸗ 
ſen. Damals ſagte P. Reichensperger laut über 
die ganze Tafel von der Bildung eiuer ſolchen 
Fraction: „Das wäre ein großes Unglück für 
uns Katholiken.“ N 

Ich begleitete Windthorſt nach Hauſe, 
tröftete ihn wegen feiner Zweifel über die päpſt⸗ 
liche Unfehlbarkeit und ſuchte ſeinen Ingrimm 
gegen die Jeſuiten, die er für ſchuldig an allem 
erklärte und gegen deren Vertreibung er keinen 
Finger krumm machen würde, zu beſänftigen. 

Die „eigene“ Fraction, das Centrum, wurde 
doch geſtiftet, und all das namenloſe Unglück, 


das wir einſtimmig vorhergeſagt, iſt über Reli⸗ 
gion und Kirche hereingebrochen. 


Was ich in 
meinem Herzen darunter gelitten, das weiß Gott 
allein. Ich wollte retten, harrte muthig aus: 
— da wurde ich, der ich den letzten Tropfen 
meines Herzblutes für meinen hl. Glauben ver, 
gießen mochte, als ein Feind und Verräther an 
der Kirche in der ſchmachvollſten Weiſe ange⸗ 
feindet. Ich habe keinen Laut zu meiner Ver⸗ 
theidigung geſagt. Meine erſchütterte Geſund⸗ 
beit hieß mich mein Mandat niederlegen. Ich 
ſchwieg ganz ſtill, betete, arbeitete und vertraute. 


Meine Anfechtungen aber dauerten in der katho⸗ 
Die abſcheu⸗ 


liſchen Preſſe ununterbrochen fort. 
lichſten Mittel wurden angewandt, um mich zu 
kränken. Ich habe mich nie vertheidigt. Die 
ſogenannte katholiſche Preſſe kämpfte gegen einen 
Wehrloſen. Nur einmal brach ich dieſes 
Schweigen, indem ich dem Graf Balleſtrem auf 
den bekannten Brief antwortete. Auch dieſe 
Antwort zog mir die gehäffigſten und gemeinſten 


zu; ja man verweigerte mir lediglich 
um dieſer Antwort willen die facramentale Los⸗ 


ſprechung. Obgleich ich abermals auch nicht 
einen Laut erwiderte, bin ich ſeitdem der beſtän⸗ 
dige Gegenſtand der ungerechteſten und unwür⸗ 
digſten Angriffe bis in die neueſte Zeit noch im 
„Kirchenblatt“ geblieben. 

Sei es, ſo lange es Gott gefällt! 


faſt in demſelbem Moment, jo daß man durch- 
auß zu der Annahme berechtigt war, dieſelbe 
habe an der Thür die Aufforderung zu erſchei⸗ 
nen erwartet. 

„Was befehlen Sie gnädiges Fräulein?“ 
fragte das Mädchen zitternd. 

„Du ſollſt zu meiner Mutter gehen und fie 

„Die Inädige Frau ſchläft noch.“ 

„Was, Du wagſt mir zu widerſprechen? 
Du willſt nicht gehen? O, es iſt doch unerhört, 
dieſes Dienſtbotenvolk. Auf der Stelle gehſt 
Du nnd ſagſt ihr, daß ich die ganze Nacht kein 
Anzegeſchloſſen habe, ſondern an der heftigſten Mi⸗ 
graene gelitten habe.“ 

Das Kammermädchen verließ gehorſam das 
Gemach ihrer Herrin, aber ſie hatte noch nicht 
zur Hälfte den Gang erreicht, welcher von Emi⸗ 
liens Zimmer direct zu denen der Frau des 
Hauſes führte, als fie Lereits von Emilie zurück⸗ 
gerufen wurde. 

„Laß' es nur fein, es wird doch eine Ewig ⸗ 
keit dauern, ehe Mama jo weit iſt, daß fie bei mir 
erſcheinen kann. Komm, hilf' mir mich anziehen 
— ich will Toitette machen und nachher ſpazieren 
fahren, vielleicht übt die friſche Luft eine ber 
lebende Wirkung. Du kannſt meine Haare fo 
einfach wie moͤglich frifiren, ich kann heute nicht 
viel ertragen. Hole die Toileiten⸗Gegenſtände 
hier herein, ich mag nicht aufſtehen.“ 

Die Zofe that, wie ihr befohlen wurde. 
und mit geſchickter Hand hatte ſie alsbald die 
Toilette ihrer Herrin beendet, jedoch nicht ohne 
mancherlei Ausrufe von Emiliens Unzufrieden⸗ 
beit. Es war keine leichte Arbeit, der jungen 
Dame etwas zu Dank zu machen und das arme 
Mädchen packte endlich, als ſie fertig war, mit 
einem Seufzer der Erleichterung die Toiletten⸗ 
gegenſtände wieder zuſammen. 

„Es iſt zehn Uhr vorbei und noch iſt die 
Robin nicht bier?“ fragte plößlich die junge 
Dame, einen Blick auf ihre reich mit Brillanten 


Kammerzofe erſchien | bejegte kleine Uhr werfend. „Es iſt doch eine 
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Ich kann durch Geduld viel büßen und in 
mir läutern. 

Mir wurde wiedetholt ſeitdem ein Mandat 
angeboten; ich habe es abgelehnt. Für den 
nächſten Reichstag aber habe ich endlich ange⸗ 
nommen, weil ich noch einmal auf parlamenta⸗ 
tiſchem Boden verſuchen will, ob Vermittelung 
und Verſöhnung möglich iſt zum Heil der Kirche 
wie des Vaterlandes. 

Da ich die Haltung des Centrums und 
feiner Parteigänger ſchuld halte an unſeren trau⸗ 
rigen Zuſtänden, und da ich glaube, daß, wenn 
dieſe Haltung nicht eine andere wird, noch größe 
res Unheil über uns hereinbrechen dürfte: ſo 
kann und werde ich niemals zum Centrum über⸗ 
gehen. Ich werde, wie meiner veligiöjen Ueber⸗ 
zeugung, jo meiner politiſchen treu bleiben. Ent- 
weder vollſtändige Trennung zwiſchen Kirche und 
Staat, oder gütliches und wohlwollendes Eins 
vernehmen zwiſchen beiden nach der Grundlage 
gegenſeitiger Rechtsanerkennung. So nur iſt 
auf Friede und Heil zu hoffen und nichts als 
dieſes ſuche und erſtrebe ich. 

Unterliege ich unter der Wucht Ihrer 
Wahlagitation, werde ich mich gern zurückziehen 
und in aller Stille und Verborgenheit meinem 
Herrn dienen. 

Indem ich von Herzen in Ihr Lob des 
Herrn einſtimme, bin ich mit der vorzüglichſten 
Hochachtung Ihr ergebenſter Dr. Künzer. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Donnerſtag, 8. Januar, Abends. 
Den hieſigen Abendblättern zufolge iſt die Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers nach Petersburg auf den 9. 
Februar feſtgeſetzt. Die Abweſenheit des Kaiſers 
von den öſterreichiſchen Staaten würde voraus⸗ 
ſichtlich 14 Tage währen. Die Miniſter Graf 
Andraſſy und v. Hoffmann begleiten denſelben. 

Bern, Donnerſtag, 8. Januar, Mittags. 
Der neue franzöfiihe Geſandte, Graf Chaudordy, 
hat heute Vormittag dem in corpore verſammel⸗ 
ten Bundesrathe ſein Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. a 
ie London, Donnerftag, 8. Januar, Mittags. 
1 


find Nachrichten aus Cape Coaſt-Caſtle vom 
8. v. K. eingegangen. Nach denſelben hatten 
die Engländer den Bau einer Brücke über den 


Prahfluß vollendet. 


ſehr unzuverläſſige Perſon und ich begreife nicht, 
wie mein Lieferant mir eine ſolche als fleißig 
und geſchickt empfehlen konnte.“ 

Kaum hatte das Fräulein ausgeſprochen, 
alt leiſe an die Thür geklopft wurde. 

„Oeffene, das wird ſie ſein“, ſagte Emilie 
wieder. „Aber zuverläſſig iſt ſie darum doch 
nicht, wenn man um zehn Uhr kommen ſoll, ſo 
darf man ſich keine volle zehn Minuten ver⸗ 
ſpäten und das hat fie ungefähr gethan, viel 
weniger iſt es unbedingt nicht.“ 

Die Erwartete trat in der That ein. 

„Sie kommen ſehr ſpät, Mamſell,“ begrüßte 
Emilie fie ſtrenge. 

„Gnädiges Fräulein, ich bitte um Entſchul⸗ 
digung. Sie befahlen mir ausdrücklich, nicht 
vor zehn Uhr zu kommen.“ 

„Aber auch nicht nach zehn,“ entgegnete 
Emilie, ſchon durch dieſen ſchwachen Einwurf 
gereizt, „und meine Uhr iſt bereits zehn Minuten 
ſpäter. Ich muß Sie entſchieden bitten, in Zu⸗ 
kunft pünktlicher zu ſein, wenn Ihnen an meiner 
Kundſchaft gelegen iſt.“ 5 

Die Frau ſagte nichts mehr, obwohl es 


wie Bitterkeit um ihre feinen Lippen zuckte. Sie 


war ſo pünktlich geweſen und es doch gewiß 
nicht ihre Schuld, daß die Uhr der jungen Dame 
zehn Minuten früher zeigte, als es eigentlich an 
der Zeit war. 

Nun, haben Sie die Unterärmel?“ fragte 
hi Emilie noch immer in ungnädigem 

one. 

Sweigend packte Marie aus einer kleinen 
Schachtel eine Anzahl koſtbar geſtickter, mit Spitzen 
verzierter Aermel. Sie waren wirklich bewunde⸗ 
rungswürdig ſchoͤn und ſauber gearbeit, ſo daß 
ſelbſt die verwöhnte Emilie einen Augenblick im 
Begriff ſtand, ihre Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen. Aber ſie hatte das noch niemals ge⸗ 
than, weil ſie, ihrer Meinung nach, die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß ſich die Arbeiten alsdann ver⸗ 
ſchlechterten. i 

„Sind Sie zufrieden, gnädiges Fräulein?“ 


econs für Berlin, Mazo für Wien, Paro für 


1874. 


London, Donnerſtag, 8. Januar, Abends. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Tehe⸗ 
ran vom heutigen Tage haben die Eiſenbahn⸗ 
ingenieure des Baron Reuter die Aufnahme der 
Pläne für eine Strecke von 80 Kilometer, alfa 
von einem Drittel der zwiſchen Reſchl und 
Teheran projektirten Eiſenbahn vollendet. Augen⸗ 
blicklich iſt man mit den Erdarbeiten in der 
Richtung auf Ruſtamabad beſchäftigt; die Schwer 
lenlager und die Schwellen ſind zum Theil 
ſchon gelegt, die erſte Ladung Schienen iſt in 
Baku am Kaspiſchen Meere angekommen, für 
die Errichtung des Hauptbahnhofs iſt Engeli 
auserſehen. Der vom Baron Reuter als Geo⸗ 
loge bei den Arbeiten verwendete Dr. Tietze 
(Oeſterreicher) hat angezeigt, daß er unweit 
Cazvin Kohlenlager in großer Ausdehnung ger 
funden habe. 1 

London, Freitag, 9. Januar, Vormittags. 
Der „Times“ wird aus Konſtantinopel vom 
8. dieſes Monats gemeldet, daß der Groß⸗ 
Vezier den Vizekönig von Aegypten vermittelſt 
eines Schreibens erſucht hat, die Suezkanal⸗ 
Kompagnie zur Annahme der von der internatio- 
nalen Kommiſſion gemachten Vorſchläge betreffs 
der Tonnengebühren binnen einer Friſt von drei 
Monaten zu veranlaſſen, widrigenfalls die ur⸗ 
ſprüngliche Taxe von 10 Fres. per Tonne wieder 
in Kraft zu treten habe. 7 Ri 

London, Freitag 9. Januar, Vormitlags. 
Die türkische Regierung läßt auch bier offiziell ber 
kannt machen, daß die Gelder zur Einlöjung des 
Januar⸗Coupons der türkilchen Staatsſchuld 
bereit geftellt ſeien. — Bei dem Meeting, das 
zur Kundgebung der Sympathien des engliſchen 
Volkes für den Kampf der deutſchen Reichsre⸗ 
gierung gegen Rom am 27. d. ſtatt finden ſoll, 
wird, wie der „Advertiſer“ vernimmt, auch Par 
ter O'Keefe das Wort nehmen. Auf demſelben 
werden alle religiöſen Sekten und Parteien, auß 
die altkatholiſchen vertreten, ſein. 1 

Madrid, Donnerſtag, 8. Januar, Abends. 
Wie verlautet, wären Rances für London, Rage 


Brüſſel und Fernan Nunez oder Ulloa für Pan 
ris als Geſandte in Ausſicht genommen. In 
Waſbington dürfte Admiral Polo de Barnabe, 
der bisherige Geſandte, verbleiben. Authentische 
Mittheilungen liegen über die Neubeſetzung der 
Geſandtſchaftspoſten indeſſen noch nicht vor. 


2. KK——KKKKK———— 
fragte Marie ſchüchtern, welche wohl ein aner⸗ 
kennendes Wort über dieſe unendlich mühſame 
und ſaubere Arbeit erwartet hatte. f 

„Ja“, entgegnete Emilie gedehnt, „indeſſen 
die Aermel hätten eleganter, reicher geſtickt ſein 
dürfen; ich bin freilich etwas ſchwer zu befriedi⸗ 
gen, denn,“ fügte ſie hochmüthig binzu, „man 
weiß, daß man mir nur etwas durchaus Schönes 
bringen darf und ich bitte Sie, ſich dies in Zu⸗ 
kunft zu merken.“ 

Mariens Augen füllten ſich mit Thränen, 
aber fie drängte fie ſtandhaft zurück — fie wollte 
dieſelben nicht eine Fremde ſehen laſſen, und 
ſie kannte die Reichen, Vornehmen. 

„Ich werde mich bemühen, Ihre Zufrieden“ 
heit zu erreichen, gnädiges Früulein“, ſagte fie 
ſch üchtern. BE 

„Das iſt ſchoͤn von Ihnen, ich denke, wenn | 
Sie ſich nach meinen Wünfſchen richten, jo were 
den Sie noch manches Mal etwas verdienen. 
Und nun will ich Ihnen die Taſchentücher geben, 
warten Sie einen Augenblick.“ 

Fräulein Emilie trat an ein kleines, zier⸗ 
liches Mahagoniſchränkchen, um die erwähnten 
Taſchentücher herauszunehmen. 

In dieſem Augenblicke meldete die Kammer⸗ 
zofe den Herrn Tegtmeier, doch folgte derſelbe 
ihr ſchon auf dem Fuße. “ 

Emilie lachte und trat dem Vater in der 
heiterſten Stimmung entgegen. ji 

„Ah, Papa, ich denke, es iſt nicht noth⸗ 
wendig, daß Du Dich bei mir anmelden läßt. 
Für Dich bin ich ſtets zu ſprechen.“ 

„Das freut mich,“ ſagte Herr Tegtmeier, 
in das Zimmer ſeiner Tochter tänzelnd. „Ich 
habe eine intereſſante Neuigkeit, die Dir viel⸗ 
leicht nicht ſo ganz angenehm ſein dürfte; um 
fo mehr bin ich entzückt, Dich in heiterſter Stim⸗ 
mung zu finden.“ N 

„Nicht angenehm?“ fragte Emilie verwun⸗ 
dert, als könne ſie überhaupt nicht begreifen, 
was es etwa für ſie Unangenehmes in der Welt 
geben könne.“ . 


Konſtantinopel, Donnerſtag, 8. Januar, 
Nachmittags. Die türkiſche Regierung hat zur 
Erfüllung ihrer im Januar d. J. fälligen Ver⸗ 
pflichtungen geſtern ein Vorſchußgeſchäft im Be⸗ 
trage von einer Million abgeſchloſſen. Der 
BVeoorſchuß iſt mit 18 Proz. verzinslich und nach 
einem halben Jahre rückzahlbar. 
2 Petersburg, Donnerſtag, 8. Januar, Nach⸗ 
mittags. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein 
Rieeſtript des Kaiſers an den Minifter fur den 
öffentlichen Unterricht, Grafen Tolſtoi, in wel⸗ 
chem eingeſchärft wird, daß unter Mitwirkung 
der Adelsmarſchälle in den Provinzen die Ein⸗ 
Lichtungen beirefjs des öffentlichen Unterrichts 
ihren regelmäßigen Fortgang nehmen. 
Waſzington, Donnerſtag, 8. Januar. Die 
aus den einzelnen Miniſterien erſtatteten Ber 
rlaichte weiſen die Möglichkeit nach, eine Reduzi— 
rung der Staatsausgaben im Betrage von 5 
Millionen Dollars eintreten zu laſſen. 
sr — Der Präſident Grant hat die Ernen⸗ 
nung von Williams zum Chef des Juſtizdepar⸗ 
ttements wegen des von Seiten des Senats ge⸗ 
geen dieſelbe erhobenen Widerſpruchs zurückge⸗ 
nommen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. Januar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer empfing heute Mittag zu Vorträgen die 
8 & arſchälle und den Chef des Civilkabinets 
| . Kabinetsrath von Wilmowski und machte 
vor dem Diner wieder eine Ausfahrt. 
| — In Betreff der Zuſammenberufung des Reichs⸗ 
tages können wir mittheilen, daß bis jetzt noch kein 
Beſchluß gefaßt iſt u. daß der Bundesrath ſich mit 
dieſer Frage überhaupt erſt beſchäftigen wird, wenn 
das Reſultat der Wahlen vorliegt. Jedenfalls können 
wir unſere frühere Mittheilung beſtätigen, daß 
der Zuſammentritt dieſer Körperſchaft, nicht wie 
von anderer Seite gemeldet wurde, zum 12. 
Februar in Ausſicht genommen ſei, wir können 
vielmehr mit Beſtimmtheit verſichern, daß man 
an maßgebender Stelle der Meinung zuneigt, den 
Termin für den Zuſammentritt des Reichstages 
ſeoweit hinauszuſchieben, als es nach dem Ge⸗ 
N e irgend thunlich iſt, ſo daß erſt geoen 
Ende Februar die parlamentariſche Körperihaft 
des Reichs zuſammen kommen wird. Eine andere 
Frage, welche noch gegenwärtig in reifliche Er⸗ 
wägung gezogen wird, iſt die, wegen der Unter⸗ 
brechung der Landtagsſeſſion. Daß eine ſolche 
eintreten muß unterliegt gar keinem Zweifel 
wenn man erwägt, daß der Landtag noch ſo be⸗ 
deutendes Material zu bearbeiten hat, daß ſeine 
Geſchäfte bis zu dem äußerſten Termin, zu wel⸗ 
em die Einberufung des Reichstags nach dem 
Geſetz ſich hinausſchieben läßt, nicht beendet ſein 
Tonnen. Es handelt ſich deshalb nur um die 
Frage, da das gleichzeitige Tagen beider Körper⸗ 
ſchaften ſich nach den Erfahrungen des vergange⸗ 
nen Jahres, als überaus nachtheilig erwieſen hat, 
ob eine Vertagung der Landtagsſeſſion für die 
Dauer der Reichstagsſeſſion eintreten ſoll, oder 
ob man die gegenwärtige Seſſion definitiv ſchließt 
und nach Beendigung der Reichstagsarbeiten den 
Landtag nochmals zu einer neuen Seſſion ein⸗ 
beruft. Vom praktiſchen Geſichtspunkt aus be⸗ 
trachtet wäre allerdings eine Vertagung des 
Landtages das am meiſten anzurathende Mittel; 
allein es iſt von anderer Seite auch wieder und 
mit Recht hervorgehoben worden, daß dadurch 
dem Preußischen Staate auf Veranlaſſung des 
Reichs ſehr bedeutende Unkoſten erwachſen wür⸗ 
den. Rechnet man nur die Dauer der Reichs⸗ 
tagsſeſſion auf die Zeit von ſechs Wochen, und 
— ͥ — — — — — 


5 „Ja, allerdings etwas nicht gerade Unger 
nehmes, mein Kind“, ſagte Herr Tegtmeier 
langfam. „Darf ich ſprechen?“ fügte er mit 
einem Seitenblick auf Marie hinzu, welche in 
brennendſter Verlegenheit daſtand. 
„Allerdings, Papa, es iſt meine Stickerin. 
Ich kann ſie nicht gehen laſſen, da ich noch 
Nothwendiges mit ihr zu beſprechen habe. 
Wollteſt Du mich allein ſprechen, ſo müßteſt Du 
ſchon zu einer anderen gelegeneren Zeit wieder 
kommen.“ a 
„Das iſt vicht gerade nothwendig und über⸗ 
dies“ — Herr Tegtmeier nahm einen ſolch' ver⸗ 
ächtlichen Geſichtsausdruck an, als wolle er da⸗ 
mit ſagen: Was verſtehen denn ſolche Art Leute 
überhaupt von den Dingen, die wir mit einander 
zu verhandeln haben. „Emilie“, fuhr er fort, 
ich wollte, Du hätteſt mich nicht veranlaßt, an 
ieſen hochmüthigen Stromberg zu ſchreiben.“ 
f „Nicht, Papa?“ fragte Emilie gedehnt, 
während ihr das Blut in die Wangen ſchoß. 
Ko „Da, lie’ einmal dies Papier und Du 
wirſt zugeben, daß Du mich veranlaßt haſt, mir 
eine 45 Blöße zu geben.“ 
it zitternden Händen nahm fie daß Pa- 
ier. Obgleich fie ihre Aufregung zu verbergen 
Arche, jo war dies doch abſolut unmöglich. 
Das Papier flog in ihren Händen. Sie hatte 
Alles vergeſſen, die Gegenwart ihres Vaters und 
die Gegenwart der fremden Frau. f 
„Sie können gehen,“ wandte fie ſich an 
Marie, deren Anweſenheit ſie ſich wieder erinnerte. 
„Ich bitte mir aus, daß Sie dieſen Nachmittag 
wieder vorkommen aber pünktlich — genau um 
drei Uhr. Aber was iſt Ihnen?“ 
5 Marie war auf einen Stuhl niedergeſunken 
und ihr Kopf lag bleiſchwer auf der Marmor- 
platte eines Tiſches. 
N Sie erhob ſich wankenden Schrittes, als 
Emilie ſie anſprach. 
„Um Verzeihung, gnädiges Fräulein, es iſt 
1 Lin Schwindel, der mich je zuweilen ber 
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die Unkoſten welche dem Staaatsſäckel durch die 
Anweſenheit des Landtages erwachſen, auf täglich 
2500 Thaler, ſo würden ſpeziell dem Preußiſchen 
Staate durch eine ſechswöchentliche Vertagung 
des Landtages in runder Summe 105,000 Thlr. 
erwachſen. Wie geſagt man hat dieſe Erwägun⸗ 
gen aufgeworfen und hierbei das Auskunfts⸗ 
mittel empfohlen, den Preußiſchen Landtag ſo 
lange als möglich zuſammen zu halten, um die 
wichtigſten der Vorlagen, Etat, Civilebe, Eiſen⸗ 
bahngeſetz u. ſ. w. durchzuberathen, dann die ge⸗ 
enwärtige Seſſion des Landtages zu ſchließen und 
ſofer nach Beendigung der Arbeiten des Reichs⸗ 
tages eine neue Selllen anzuberaumen, um dieſer 
dann die unerledigt gebliebenen Vorlagen noch⸗ 
mals vorzulegen. Die dadurch entſtehenden Koſten 
würden viel geringer ſein als die durch eine Ver⸗ 
tagung verurſachten, außerdem würden die Ar⸗ 
beiten, welche das Abgeordnetenhaus bis dahin 
bezüglich der nicht erledigten Vorlagen vollführt 
hätte, nicht verloren ſein, da die Berathungen 
namentlich in dem Falle, wenn die Commiſſton 
u. ſ. w. aus denſelben Abgeordneten zuſammenge⸗ 
ſetzt wären, da wieder aufgenommen werden 
könnten, wo ſie vor dem abgebrochen waren. 
Wie ſchon erwähnt iſt ein definitiver Beſchluß 
hierüber noch nicht gefaßt, die Angelegenheit dürfte 
vielmehr erſt dann in Berathung genommen wer⸗ 
den, wenn das Abgeordnetenhaus ſeine Arbeiten 
wieder aufgenommen hat. 

— Daß kein Blödſinn dumm genug ift 
um von der „Germania“ benutzt zu werden, 
wenn es ihr in den Kram paßt, beweiſt die heu⸗ 
tige Nummer derſelben, in welcher fie ihren Le⸗ 
ſern aus einer Berliner Correſpondenz der „Dailh 
News“, das Folgende mittheilt: „Es werde von 
Vielen als ein unheilverheißendes Vorzeichen ber 
trachtet, daß die Weihe Frau vor Kurzem in dem 
Schleſſe geſehen worden ift. Die Weiße Frau 
iſt innerhalb des letzten Jahres dreimal geſehen 
worden, im October kurz vor dem Tode des 
Prinzen Albrecht, im letzten Frühſahre, um den 
Tod des Prinzen Adalbert anzukündigen und 
zul-gt als die Königin Elifaberh auf ihrem Ster⸗ 
bete lag. Doch (ſagt der Corteſpondent) herr⸗ 
ſchen einige Zweifel über die Bedeutung der 
letzten Erſcheinung. Die Königin⸗Wittwe nämlich 
war nicht von Geburt eine Hohenzollerin, und 
die Gelehiten find nicht ſicher, ob die Erſchei⸗ 
nung der Weißen Frau auf ihren Tod gedeutet 
weiden darf. Wird dies verneint, ſo muß noch 
ein anderes Opfer fallen, und der Aberglaube 
weiß, wohin dies zielt. Die Profeſſoren der 
Univerfirät find mit der Löſung dieſes ſchwieri “ 
gen Problems beſchäftigt. 

— Die unter dem Vorſitze des General: 
Directors Lange im Café Internationale ta- 
gende Verſammlung von Vertretern von Trans⸗ 
port⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, zu welcher ſich 
auf Anregung der Herren Directoren Busſchius 
und Kley die Vertreter von 31 Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften eingefunden haben, hat 
den Beſchluß gefaßt einen internationalen Trans⸗ 
port⸗Verſicherungs⸗Verband zu gründen und hat 


in ihrer geſtrigen Sitzung eine Commiſſion mit 


dem Auftrage gewählt, einen Statutenentwurf 
für dieſen neuen Verband auszuarbeiten. em 
Verbande ſoll eine jede Transport⸗Verſicherungs, 
Geſellſchaft ſich auſchließen können. Die Leitung des 
Verbandes, deſſen Sitz in Berlin iſt, ſoll durch 
einen Ausſchuß erfolgen, der vorläufig auf eine 
Mitgliederzahl von ſieben normirt iſt, der jedoch 
für 5 neue Verſicherungsgeſellſchaften, welche dem 
Verbande hinzutreten um je eine Perſon erweitert 
werden ſoll. Die ordentlichen Generalverſammlungen 
des Verbandes ſollen ſtets im November 


„Um jo beſſer für Sie. Machen Sie, daß 
Sie nach Hauſe kommen und vergeſſen Sie nicht, 
daß ich Unpünpktlichkeit und Unordnung durchaus 
nicht vertrage.“ 

Marie ſchwankte hinaus und Herr Tegt⸗ 
meier ſah die bleiche Geſtalt mit aufdämmern⸗ 
dem Mitleid an. 

„Es wäre doch wohl beſſer, wir ſagten ihr, 
daß ſie ſich hier erſt ein wenig erholte“ meinte er. 

„Um's Himmelswillen, Papa, was fällt 
Dir ein? Je eher, deſto lieber aus dem Hauſe, 
iſt meine Anſicht. Wer weiß, was ihr fehlt! Es 
mag ja ſein, daß nur ein vorübergehender 
Schwindel die Urſache iſt, aber man kann nicht 
wiſſen, ob nicht vielleicht die Vorboten, einer an⸗ 
ſteckenden Krankheit hier zu Grunde liegen.“ 

„Sie ſcheint aber recht elend, man konnte 
dem Diener ſagen, daß er eine Droſchke holte.“ 

„Ach, warum nicht gar“ unterbrach Emilie 
den Vater ungeduldig. „Laß' ſie nur gehen, 
fie wird ſich ſchon zu helfen wiſſen, ich denke, 
wir haben in dieſem Augenblicke Wichtigeres zu 
verhandeln. Ich glanbte, die Sache war voll» 
ſtändig abgemacht.“ 

„Ganz gewiß war ſie das, Emilie. Du 
weißt aber, der junge Paul Stromberg zeigte 
niemals große Luſt, auf unſere beiderſeitigen 
Pläne einzugehen. Ueberdies iſt er ein eigen⸗ 
thümlicher Charakter, man erzählt ſich ja, daß 
er geſchworen habe, unverheirathet zu bleiben.“ 

„Ich erinnere mich, Papa — er ſoll eine 
Liebſchaft mit einem Mädchen aus niederem 
Stande gehabt haben. f 

„Das mag wohl die Urſache geweſen ſein, 
es iſt mir beinahe, als wäre mir einmal etwas 
Aehnliches zu Ohren gekommen.“ 

Emilie war ein eitles, verzogenes Mädchen, 
deſſen Hang zur Eitelkeit vernünftigen Eltern 
die größte Sorge würde gemacht haben. Herr 
Tegtmeier aber hatte das Geld, alle ihre Wünſche 
zu befriedigen und jo bielt er es nicht für noͤt hig, 
dem Willen feines Kindes in irgend welcher 
Weiſe entgegen 


* 


ſtattfinden, der Ort wo fie abgehalten werden 
ſollen, wird jedesmal in der vorhergehenden 
General Verſammlung feſtgeſtellt. Au⸗ 
ßerordentliche General- Verſammlungen, wel⸗ 
che erfolgen, ſofern es der Ausſchuß für ade 
tbig befindet, oder fünf Geſellſchaften dies für 
wünſchenswerth erachten, werden ſtets in Berlin 
abgehalten. Wir werden auf die Beſchlüſſe der 
Conferenz noch näher zurückkommen. 

— Breslau, 9. Januar. Der Fürſtbiſchof 
Dr. Förſter iſt heute wegen geſetzwidriger Ans 
ſtellung von Geiſtlichen zu einer Geldbuße von 
800 Thalern, event. zu einer Gefängnißſtrafe 
von 6 Monaten verurtheilt worden. 

— München, 8. Januar. Prinzeſſin Giſela, 
Gemahlin des Prinzen Leopold von Baiern, iſt 
von einer Prinzeſſin entbunden worden. 


> „ausland. 

rankreich. Paris, 7. Januar. Die 
Marſchällin Bazaine hat die Erlaubniß erhalten, 
ſich mit ihrer ganzen Familie und Dienerſchaft 
in einem mit dem Marſchall gemeinſam zu be⸗ 
wohnenden Pavillon des Forts der Margarethen⸗ 
Inſel einzurichten. 

— Es war eigentlich vorauszuſehen, daß die 
„Orenoque-⸗Affaire“ zu irgend einer Demonſtra⸗ 
tion Frankreichs gegen Italien ausgebeutet wer⸗ 
den würde. Die Offiziere des „Orenoque“ haben 
dem Papſte am Weihnachtstage und dem König 
Viktor Emanuel am Neujahrstage keine offizielle 
Aufwartung gemacht, dagegen hat ein Empfang 
beim Papſt am Johannistage (27. Dezember) 
ſtattgefunden. Die franzöſiſche Regierung bat 
ſomit, ganz ihrem Syſtem gemäß, keine offizielle 
und feierliche Demonſtration gegen Italien ber 
fohlen, wohl aber eine offiziöſe. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird dieſes Vorgehen die Spannung zwiſchen 
Italien und Frankreich nur vermehren. Anderer⸗ 
ſeits meldet das „Diritto“, allerdings unter Vor⸗ 
behalt, in einer der letzten Sitzungen des italieni⸗ 
ſchen Mintſterraths ſei berathen worden, ein 
Kriegsſchiff in die Gewäſſer von Nizza zum 
Schutz der dortigen italieniſchen Bürger gegen 
die Anfeindungen der franzöſiſchen Regierung 
abzuſenden. Schärfer als durch eine ſolche Maß⸗ 
regel koͤnnte der latente Conflikt zwiſchen den 
beiden Staaten kaum bezeichnet werden. 

Paris, 8. Januar. Privattelegramm der 

Nat.⸗Ztg. \ 
Die bonapartiſtiſchen Blätter find heute 
wegen des morgigen Sterbetages Napoleons III. 
mit ſchwarzem Trauerrand erſchienen. Seitens 
der Imperialiſten ſind namentlich in den Arbeiter⸗ 
vierteln große Anſtrengungen gemacht worden, 
um morgen in den Kirchen eine impoſante 
Maſſendemonſtration zu Stande zu bringen. 
Wie es heißt, befürchtet die Polizei eine Gegen⸗ 
demonſtration der republikaniſchen Partei und hat 
deshalb Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
8. d. Mts. gemeldet: Der Präfident der Repu⸗ 
blik hat den neuen Kardinälen Chigi, Guibert 
and Regnier den Cardinalshut zuſtellen laſſen. 

ueber die Miniſterkrifis geht dem ⸗ 
ſelben Bureau noch fol gendes Telegramm 
zu: Dem Vernehmen der „Agence Havas“ zu⸗ 
folge dürfte der Marſchall⸗Präſident, da eine 
große Anzahl Deputirter in der geſtrigen Sitzung 
der Nationalverſammlung gefehlt und an der 


Abſtimmung nicht Theil genommen hat, über 


das Entlaſſungsgeſuch des Miniſteriums nicht 
eher eine Entſcheidung treffen, bis die Nationale 
verſammlung in einer neuen Abſtimmung ihren 
ſouveränen Willen mit Beſtimmheit kundgegeben 
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Sie war jetzt zweiundzwanzig Jahre alt 
und an Bewerbern um ihre Hand hatte es wahr⸗ 
lich nicht gefehlt, aber es war noch keinem 
Manne gelungen, ihr Herz ſchneller ſchlagen zu 
machen. Emilie war mit einem ſcharfen Ver⸗ 
ſtande begabt, wie man ihn ſelten in ihrem 
Alter und in ihren Verhältniſſen findet und die 
Oberflächlichkeit, in welcher fie ſich ununterbrochen 
bewegte, genügte ihr nicht. Sie verachtete und 
verſchmähte die ganze Männerwelt, welche fie um ⸗ 
ſchwärmte und bewunderte, wie ſie wohl wußte, 
um ihres Geldes willen. 


Der erſte Mann, der einen tiefern Eindruck 
auf ihr Herz gemacht, war Paul Stromberg 
geweſen. Er war ſo ganz anders. Immer 
freundlich, liebenswüdig, aber auch immer ernſt 
und zurückhaltend. Selten erhellte ein Lächeln 
fein ſchönes Geſicht mit den ernſten, ausdrucks⸗ 
vollen Augen und niemals kam eine jener faden 
Schmeicheleien über ſeine Lippen welche Emlie 
fo oft hörte und welche fie jo ſehr langweilten. 
Emilie fand Gefallen an ſeiner Unterhaltung 
und es ſchien auch, als ob er dem ſchönen 
Mädchen nicht abgeneigt ſei. Wenigſtens ſah 
man Paul oft an Emiliens Seite, wenn er ſe 
zuweilen einmal tanzte, ſo tanzte er mit ihr, 
und bei ihr ſchienen auch die dunklen Geſtalten 
der Vergangenheit zu weichen, welche ihn ſonſt 
nie verließen und ſein Leben zu einer langen 
Reihe von ungeſtillter Sehnſucht machten. 


Aber plötzlich hatte ſich Paul zurückgezogen. 
Niemand wußte warum, aber es war von der 
Welt nicht unbemerkt geſchehen. Man hatte ge⸗ 
glaubt, dieſes Gefallen an einer gegenſetligen 
Unterhaltung müſſe nothwendig mit einer Hoch. 
zeit endigen und man war entläuſcht, als dies 
nicht geſchah. 

Am Meiſten aber empfand Emilie dieſes 
plötzliche Aufgeben. Sie hatte Paul in der 
kurzen Zeit ihrer Bekanntſchaft lieben gelernt, ſie 
Inte ich on den Gedanken gewöhnt, daß er 
und eln anbeser it Gatte werden müſſe und 


Italien. Rom, 4. Januar. Der Papft 
empfing vorgeſtern den belgiſchen Senator Sol⸗ 
vhns und nahm aus deſſen Händen einen be⸗ 
deutenden Beitrag zum Peterspfennig) entgegen. 
In dem für den 8. d. Mis. angeſagten Con⸗ 
ſiſtorium wird den nun ernannten Cardinälen 
die apparitio oris, d. h. das Recht ertheilt 
werden, bei den Angelegenbeiten des heiligen 
Stuhles mitwirken zu dürfen, auch werden wie⸗ 
der mehrere erledigte Biſchofsſitze beſetzt werden, 
unter welchen 15 italieniſche ſich befinden ſol⸗ 
len. Seine Heiligkeit hat dem fltanzöſiſchen 
Charge d'affaire in Conſtantinopel, Monſieur de 
Sourd, feinen Dank dafür abftatten laſſen, daß 
er bei der hohen Pforte zu Gunſten der arme⸗ 
riſch⸗katholiſchen Ehriſten (im Intereſſe des Er- 
Patriarchen Haſſoun) es bewirkt hat, daß den 
„Schismatikern“, den Anhängern Kupelians, ein 
Kaiman oder Civilchef vorgeſetzt (aufoelrohirt) 5 
worden ſei, es bleibe nur noch wenig zu thun 
um jene in ihre alten Rechte wieder einzufegen. 
— Der berüchtigte Jeſuiten⸗Pater Gurei hält 
zur Zeit Predigten in der S. Gaetano Kirche zu 
Florenz und empfahl in einer derſelben den 
Gläubigen als Lectüre „La Voce della Verita,“ 
es ſei das beſte von allen guten Blättern, es jet 
die Stimme der Wahrheit, Gottes Stimme! Der 
Redacteur dieſes Blattes, Monſignore Nardi 
giebt ſich große Mühe, mit dem Purpur ge⸗ 
ſchmückt zu werden, der Papſt ſoll aber, wie 
„Popolo Romano“ erfährt, keine Luſt haben 
dieſen Wunſch zu erfüllen, weil Nardi ihm, dem 
Pontifex ſelbſt zu gefährlich jeſnitiſch gefinnt iſt. 

5 Der Kaiſer von Rußland hat dem 
König vier prächnge ruſſiſche Pferde geſchickt 
mit der Bittte, fie als ein Zeichen der Erkennt⸗ 
lichkeit für die vielen Beweiſe der Aufmerkſamkeit 
anzunehmen, mit welchen die Kaiferin während 
ihres Aufenthalts in Italien überhäuft worden 
= Ga ein ruſſiſcher Oberſt die Pferde dem 

nig am 1. Januar vorführte, zeigte ſich der⸗ 
jetbe über das wahrhaft laiſerliche eujahrs er 
ſchenk im hoͤchſten Grade erfreut. Br | 


Spanien. Cuba. Aus Santiago wi 
det: „Die Situation hier hat ſich, n 10 nos 
letzte Mal ſchrieb, nicht gebefjert, und jeder Ta 
bringt irgend eine neue Phraſe der gegenwärti 21 N 
Kriſis zum Vorſchein. Die Einwohner, dard 
ſächlich diejenigen, die in dieſem äußerſten Theile 
der Infel wohnen, find in beſtändiger Unruhe in 
Folge der feindſeligen Votbereitungen, welche die 
Regierung nun teifft, und ihre einzige Ausſicht 
auf Sicherheit ſcheint in der Auswanderung zu 
liegen. Unzählige Familien bereiten ſich demnach 
vor, die Inſel zu verlaſſen. Die Regierung 
zeigt die extreme Armuth ihrer Hllfsquelle in 
der Beſchlagnahme von Lebensmitteln von den 
Speichern und Magazinen der Kaufleute, und 
indem ſie allenthalben Geld borgt, ohne irgend 
welche Sicherheit für deſſen Rüͤckzahlun 5 u⸗ 
bieten. Sie hat ſich auch in den Beſth * 
ungeheuren Anzahl leerer Feſſer gefeßt, die zur 
Errichtung von Barrikaden in der Stadt di ü 
ſollen, und ſchwere Kanonen werden von 1 
Lafetten gehoben und für rohe Fortifitati 
verwendet, während kleine Feldgeſchüge af 1 
Lafetten gebracht werden. Es iſt jeder 82 
vorhanden, eine allgemeine Erhebung der Skla⸗ 
ven zu erwarten, da die Schwarzen ohne Zweifel 
die Gelegenheit benupan werden, um ihre lange 
vorher überlegten Pläne auszuführen.“ 

Griechenland. Athen, 27. Dezember. 
Unruhen. Die Regierung bat, wie dem „Corr 
v. u. f. D.“ geſchrieben wird, den Studirenden 
auf ihr Begehren wegen Errichtung einer Res 
gion eine abſchlägige Antwort ertheilt, worauf 
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daß es nicht lange dauern werde, bi 
ihre en ei 6 181 13 
nd nun blieb er plöglich fort i 
ängſtlich jedes Zufammentreffen 5 ihr. en | 
ſuchte nicht mehr die Orte und Plätze, wo er 
gewiß war, ſie zu finden und nie mehr traf fie 
ihn in Geſellſchaften. Anfangs gab fie nicht 
Acht darauf, aber als es ihr auffiel, da bemäch⸗ 
tigte ſich ihrer eine ſolche Angst und Unruhe 
daß ſie dieſelbe kaum bemeiſtern konnte. 2 
x Um dieſe Zeit machten die Herren Strom- 
erg und Tegtmeier urplöglih die Entdeckung, 
105 im Grunde genommen eine Partie zwiſchen 
hren Kindern ſehr wünſchenswerth ſei und Herr 
Tegtmeier fand in Emilien eine ausgezeichnete 
Bundesgenoſſin. Sie erklärte ſich ſogleich bereit, 
Paul ihre vielbegehrte Hand zu reichen, falls 
derſelbe, woran fie nicht im mindeften zweifelte, 
um ſie anhalten ſollte. Die Sache war ſomit 
bis auf einen Punkt in Ordnung, aber dieſer 
eine Punkt war auch im Stande, alle wohlan⸗ 
gelegten Pläne auf einmal zu vernichten 
Paul war durchaus nicht mit den wohlge⸗ 
meinten Abſichten ſeines Vaters einverſtanden 
und wie er ſich denſelben entzog, haben wir bes 
reits geſehen. Er reiſte nach England, wo her 
ihn ſo bald wieder der Brief ſeines Vaters zu⸗ 
rückrufen ſollte. 
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berg mit Ungeduld entgegen. ; 
(Fortſetzung folgt.) 


eſelben in einer Verſammlung am vergangenen 
unabend den Beſchluß faßten, einen Appell 


eſt auf dem Univerfitätsplage verleſen u. unter 
Hochrufen einſtimmig angenommen, wurde die Ver⸗ 
amm ung durch reitende Gendarmie, leichte Infante⸗ 
fie und bewaffnete Polizeidiener aufgelöſt. Vor⸗ 
zeſtern, Donnerftag, wiederholte ſich die Scene 
und wurden mehr als dreißig Perſonen verhaf⸗ 
len und ins Gefängniß abgeführt. Geſtern ha ; 
den die Studirenden den Rector und den Pro» 
feſſorenrath veranlaßt, eine Beſchwerde wegen 
Eingriffs der Behörden in die Polizeirechte der 
Univerfität an die Regierung zu richten. Der 
Cultusminiſter aber antwortete die Behörden 
hätten ihre Schuldigkeit gethan, und die Ver⸗ 
bafteten würden in Anklageſtand verſetzt werden. 
Die Univerfität wurde hierauf definiſiv geſchloſ⸗ 
jen. (Eine ſpätere Meldung lautet: Die in 
Folge der Agitation zur Errichtung eiuer akade⸗ 
miſchen Legion verhafteten Studire nden wur⸗ 
den, bis auf die drei Rädels führer, wieder in 
Freiheit geſetzt.) 

»rovinzielles. 

— Die „Danz. Ztg.“ erfährt, daß die 

Mittheilung der „Dtſch. Nachr.,“ das Kriegsge⸗ 
richt habe fein Urtheil über Capitän Werner be- 
reits gefällt und dem Kaiſez unterbreitet, nicht 
der Sachlage entſpricht. Der Urtheilsſpruch iſt 
noch nicht erfolgt, die Entſcheidung der Angele⸗ 
genheit kann ſich vielmehr noch Wochen, unter 
Umſtäuden ſelbſt noch Monate hinausſchieben. 

Königsberg, 9. Januar. In Nächſtem 
wird ein hoͤchſt intereffanter Prozeß zur Ent» 
ſcheidung gelangen. Ein hieſigrr Brauereibe 
ſitzer jegt nämlich zu jeder bereits fertig gebrau · 
ten Tonne Bier noch ein halbes Pfund Zucker 
Hinzu, und hat die Steuer behoͤrde hierin eine 
Defraudation erblickt. Sie behauptet, daß dieſe 
Zuckerzugabe den Malzzuckergehalt erſetzen ſoll 
und daher auch beſteuert werden muß. Sie 
wurde daher gegen ihn beim Polizeirichter klag⸗ 
bar und dieſer verurtheilte den Brauereibeſitzer 
zu 10 Tolr. Strafe. Da zwei mediziniſche Sach 
verſtändige ganz hete utachten abgegeben, 
ſo wird auf Antrag des Verurtheilten nun ein 
Superurbitrium eingefordeet werden. — Cine 
Frau fand vorgeſtern auf der Straße 23 Bo⸗ 
gen oftpr. Pfandbriefcoupons, welche einen Zin⸗ 
ſenbetrag von 3800 Thlr. repräſentiren. Die 
ehrliche Finderin verlangte das geſetzliche Fund 
geld von 10 Proz. von den 3800 Thlr., wäh⸗ 
tend der Verlierer ihr ſolches nur von den zu⸗ 
nächſt fälligen Coupons zahlen wollte, indem er 
ſich darauf fiügte, daß die ſpäter fälligen vor 
läufig ganz werthlos ſind. Die Parteien haben 
ſich endlich auf ein Fundgeld von 80 Thlr. ge · 
einigt. 

Poſe n, 8. Januar. Auf Requiſition des koͤnigl. 
Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten iſt der 
Erzbifchof Ledochowski, wie der „Kuryer Poznanski“ 
erfährt, heute von dem hiefigen Appellationsgerichte 
zum Behuf ſeiner vorläuflgen Vernehmung auf den 
14. d. M., Vormittags 11 Uhr. vorgel N 


Berthiedenes. 


N. — Ein einfacher Arbeilsmann in Adelaide, 
Suüdauſtralien, Namens Greathead, ſoll ein 
dirkſames Mittel gegen Diphteritis 
entdeckt haben. Für Erwachſene verſchrieb er, 
un „Hamilton Spectator“ zufolge, vier Tropfen 
ftarter Schwefelläure, die in einem zu drei 
1. Viertheilen gefüllten Glaſe Waſſer aufgelöſt 
wurden. Für Kinder genügt eine kleinere Doſis. 
Die Wirkung dieſer Behandlung fol augenblick⸗ 
lich ſein, indem die Säure ſofort die Paraſiten 

zerſtört und der Patient die Verſtopfung aus⸗ 
hbuſtet. Kinder, die vorher ſich in einem fait 
ſterbenden Zuſtande befanden, ſollen zehn Mi⸗ 

nuten nach dem Genuß des Mittels Appetit und 
Neigung zum Spielen bekundet haben. 

— Von einer durch die Zerſtreutheit eines Mi⸗ 
niſters hervorgerufenen heitern Sceue an irgend einer 
Hoftaſet wird Folgendes erzählt: An der Tafel ſaß 
einer der Miniſter, der Familienvater iſt, zwiſchen 
zweien ſeiner Collegen, welche ſich dem Joch der Ehe 
niemals gebeugt haben, ohne darum der ſchöneren 
Hälfte des Menſchengeſchlechts Feindſchaft geſchworen 
zu haben. Beim Deſſert ergriff der verheirathete 
Miniſter eine der zierlichen Papierdüten, um ſie für 
ſeine Kinder zu füllen. Dienſteifrig ſteuerten ſeine 
beiden Nachbarn dazu bei. „Vergeſſen Sie ja die 
Kinder nicht — mein lieber Miniſter!“ rief der Fürſt 
über die Tafel herüber, — „wie viele haben Sie?“ 
Bevor der Gefragte antworten konnte, ſagte ſein 
Nachbar, der die Frage gehört und in einer augen⸗ 
licklichen Zerſtreuung glaubte, fie gelte den Bonbons: 
— Es ſiud nur fünf Majeſtät, — zwei find von mir 
— und drei von meinem Collegen von den Finanzen! 
Dieſe ſchnelle und erſchöpfende Auskunft erregte na⸗ 
türlich zunächſt großes Erſtaunen und dann lebhafte 
Heiterkeit. 

— Aus Wien auf Rügen ſchreibt man der 
Trib.: Einen ſol chen ſchaurigen Weihnachtsabende 
wie in dieſem Jahre, haben wir hier bis jetzt 
noch nicht erlebt. Nachmittags gegen 3 Uhr 

fingen die Fluchen mit ſolcher Schnelligkeit an 
zu ſteigen, daß um 4 Uhr ſchon das Waſſer in 
einige tiefer gelegene Gärten und Häuſer trat 
d wir auf Rettung unſerer Habe bedacht ſein 
ußten. Der Sturm allein hatte dieſe Waſſer⸗ 
ſſe nicht herbeigeführt. Die uns gegenüber⸗ 
egende Düne, der „Bug“ genannt, hatte im No» 
erſturm vorigen Jahres einen Durchbruch 
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erlitten und hierdurch ſtürzte nun die See mit 
großer Gewalt herein, füllte gar bald unſeren 
engen Boden und überfluthete, Verderben brin 
gend, die angrenzenden Ufer. Unſere Regierung, 
bat bisher verabfäumt, dieſen Durchbruch zu 
ftopfen, obgleich es jetzt noch mit geringen Mit⸗ 
teln zu bewerkſtelligen wäre. Jede Fluth reißt 
dieſes Loch weiter und tiefer und macht dadurch 
die Ausführung ſchwieriger. Wir anliegenden 
Küſtenbewohner erkennen die für uns hieraus 
erwachſende Gefahr ſehr wohl — am grünen 
Tiſch in Stralſund ſcheint man ſich aber nicht 
gleiche Sorgen zu machen, da für Schutz. und 
Dünenbauten auf Rügen bis jetzt noch nicht das 
Allerwenigſte gethan iſt. 

— Daß unter dem Krummſtabe mehr als 
alles Andere Rohheit und Aberglauben gedeiht, 
beweiſt von Neuem folgender aus Remagen am 
Rhein vom 30. vorigen Monats gemeldeter Vor⸗ 
gang. Heute Morgen ereignete ſich auf hieſigem 
Wochenmarkte folgende Geſchichte: Seit längerer 
Zeit befindet ſich eine hieſige Frau krank, und 
da ihr ärztlicherſeits nicht geholfen werden konnte, 
mußte die Krankheit einen beſonderen Grund 
haben, und ſo fand man denn auch, daß die 
Frau „behext“ ſei. Um nun die Hexe heraus 
zu finden, wurde auf dem Kirchhofe geweihte 
Erde von einem Grabe genommen und dieſelbe 
während des Gotlesdienſtes in den Chriſttagen 
vor die Kirchthür geſtreut, weil dann für den 
Fall, daß die vermeintliche Hexe in der Kirche 
anweſend, dieſelbe uicht über die Erde hinweg 
die Kirche verlaſſen könne, folglich ſich heraus ⸗ 
ſtellen werde, wer die Hexe ſei. Der Zufall 
wollte nun, daß eine alte 78jährige Frau, welche 
einen Handel mit irdenen Waaren treibt, als 
die zuletzt in der Kirche anweſende, für ſicher 
als Hexe anerkannt wurde. Als nun auf dem 
heutigen Wochenmarkt oben erwähnte Frau mit 
ihren Waaren ſich auf dem Markt aufitellt, 
kommt der Mann der kranken Frau auf die ver⸗ 
meintliche Hexe zugeſtürzt, faßt dieſelbe an der 
Kehle, wirft ſie zu Boden und würgt ihr den 
Hals zu; darauf eilt auch der Mann der legzte⸗ 
ren herbei und will ſeiner Frau zu Hülfe 
kommen; derſelbe wurde jedoch von dem Wü⸗ 


thenden zur Erde geworfen und mißhandelt. 


Die arme „Hexe“ aber konnte nur mit Mühe 
befreit werden. 


— Bei den Chineſen gilt es für ein Un⸗ 
glück, nicht neben ſeinen Angehörigen begraben 
zu liegen. Seit nun aber Tauſende der bezopf⸗ 
ten Nation nach Californien auswanderten, wo 
für den Tod eben ſo wenig ein Kräutlein ge⸗ 
wachſen iſt, als im Reiche der Mitte, iſt man 
auf ein famoſes Mittel verfallen, ſeinen Leich⸗ 
nam in der Heimath ftellvertreten zu laſſen. 
Man ſchneidet nämlich dem Todten den Zopf 
ab und ſendet ihn, ſorgfältig verpackt heim. Da⸗ 
ſelbſt werden dem Zopfe alle jene Ehren erwie⸗ 
fen, deren ſich der Verſtorbene zu erfreuen ge⸗ 
habt hätte; es wird ihm eine Leichenrede gehal- 
ten, und ſodann der Zopf mit allem Pomp be⸗ 
erdigt. 
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CJok ales. 

— Wahlergebuif- Stimmen erhielten in den 
Wahlbestrten der Stadt: Bezirk I.: Dr Meyer 311 
Stimmen, v. Sczaniecki 87 Stimmen, zerſplittert — 
St. — Bezirk II. Dr. Meyer 254 St., v. Sczaniecki 
183 St., zerſplittert o St. — Bezirk III. Dr. Meyer 
288 St., v. Sczaniecki 105 St., zerſplittert o St. — 
Bezirk IV. Dr. Meyer 319 St., v. Sczanieckt 114 
St., zerſplittert o St. ungültig 1 St. — Bezirk V. 
Dr. Meyer 184 St. „Iv. Sczaniecki 155 St., zerſplittert 
keine St. 

— Turnverein. In der am Dienſtag den 6. d. 
M. im Schleſinger'ſchen Lokale abgehaltenen Gene⸗ 
ralverſammlung des Turn⸗Vereins betreffend Vor⸗ 
ſtandswahl für das Jahr 1874 wurden nach kurzer 
Anſprache des Vorſitzenden Obl. Böthke, der unter 
Anderem die, den Verein betreffenden Vorgänge des 
verfloſſenen Jahres erwähnte, ſowie das für das 
Jahr 1874 in Thorn abzuhaltende Provinzial⸗Turn⸗ 
Feſt hervorhob, in den Vorſtand wiedergewählt der 
Vorſitzende Obl. Böthke und Turnwart Oberlehrer 
Feyerabendt. Neugewählt wurden als Schriftwart 
Dr. Haynacher, zum Kaſſenwart Löwenſohn und end⸗ 
lich als Fechtwart Kube. Nachdem zwei Mitglieder 
als Superreviſoren beſtimmt worden waren, wurden 
Anfang März als paſſender Zeitpunkt für die Ein⸗ 
ſetzung eines Feſtcomites beſtimmt, und der Anfang 
der großen Schul⸗Ferien im Juli für das Feſt ſelbſt 
in Ausſicht genommen. Der Vorſitzende verlas dar⸗ 
auf eine Liſte älterer ausgeſchiedener Mitglieder, die 
vielleicht bei einer zu bildenden Männer⸗Riege dem 
Turnverein beitreten würden. und verpflichteten fich 
einzelne Mitglieder dieſen uns jenen hierzu aufzu⸗ 
fordern. Auf Antrag eines Mitgliedes wurde das 
Arrangement eines Tanz⸗Kränzchens für Ende Ja⸗ 
nuar beſchloſſen und hierzu ein Comitee aus 6 Per⸗ 
ſonen beſtehend, gewählt. — Es iſt wirklich zu be⸗ 
dauern, daß ſo wenig Intereſſe für den Verein in 
den Mitgliederu herrſcht, da in den regelmäßigen 
Turnſtunden nur eine kleine Anzahl erſcheint, wäh⸗ 
rend gerade zu dem beabſichtigten Feſte regelmäßige 
Uebung ein Haupterforderniß iſt, und wünſchen wir 
von Herzen, daß mit dem neuen Jahre ein neuer 
Geiſt ſich einfindet, der derartige Uebelſtände nicht um ſich 
greifen läßt. f 

— Aus dem Bürenn der Geſellſchaft für verbreitung von 
Volksbildung. Die deutſche Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung (Büreau: Berlin W. Köthe⸗ 
nerſtr. 39) hat ihre Zeitſchrift „Der Bildungs- Verein“ 
in ein Wochenblatt verwandelt, in welchem ſie in 
jeder Nummer die beſten Vorträge aus allen dentechen 
Bildungsvereinen über alle Gebiete | j 
beſondere die Vorträge des großen H. 


zu Berlin mittheilt. Regelmäßige Leitartikel geben 
Anleitung zur Einrichtung von neuen Bildungsver⸗ 
einen, Volksbibliotheken, Muſeen, Fortbildungsſchulen 
u. ſ. w. Außerdem enthält das Blatt gemeinverſtänd⸗ 
lich geſchriebene volkswirtſchaftliche Belehrungen, An⸗ 
zeigen guter Volksſchriften, Vereinsberichte, Briefe 
Vertheilung von unentgeltlichen Schriften, ſowie Mit⸗ 
theilungen über Alles, was geeignet iſt einer gründ⸗ 
lichen Volksbildung zu dienen. Der „Bildungs⸗Ver⸗ 
ein“ theilt auch regelmäßig die Sitzungsberichte der 
Geſellſchaft für Verdreituug von Volksbildung mit, 
in deren Vorſtand die Herren Schulze⸗Delitzſch, Mi⸗ 
quel und Franz Duncker ſich befinden. Alle Vereine, 
namentlich ſotche an kleineren Orten, werden durch 
den „Bildungs⸗Verein“, der durch alle Poſtanſtalten 
vierteljährlich für 15 Sgr. zu beziehen iſt, die wohl⸗ 
thätigſte Anregung und Förderung erfahren und in 
Uebereinſtimmung mit den großen Zielen der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft arbeiten lernen. 

— Dienſtzeit des Telegraphenamts. Die Dienſtſtun⸗ 
den des hieſigen Telegraphenamts geben bekanntlich 
bis 9 Uhr Abends, zu welcher Stunde, wenn nicht 
beſondere Anmeldungen vorher eingegangen ſind, das 
Telegraphen⸗Büreau geſchloſſen wird. Wenn der 
Verkehr von Thorn im Allgemeinen und der kauf⸗ 
männiſche und induſtrielle im Beſondern auch noch 
nicht die Bedeutung gewonnen hat, um vollſtändigen 
Nachtdienſt erforderlich zu machen, ſo iſt bei der 
großen Zahl der in den Abendſtunden hier ankom⸗ 
menden und abgehenden Bahnzüge doch der Wunſch 
ſehr begründet, daß die Dienſtzeit des Telegraphen⸗ 
Amts bis 11 Uhr Abends verlängert werden möge, 
zumal die ankommenden Züge ſo ſehr oft erſt ſpäter 
als zur fahrplanmäßigen Zeit eintreffen. Es ſind 
namentlich in letzter Zeit häufig Fälle vorgekommen, 
daß Kaufleute, die in wichtigen, zum Theil auf die 
Minute drängenden Geſchäften noch des Abends hier 
ankamen, und ſofort nach ihrer Ankunft noch eine 
Dereſche abzuſenden hatten, dieſe nicht mehr aufgeben 
konnten, weil das Amt ſchon geſchloſſen war. Die 
Handelskammer dürfte aus dieſen Umſtänden wohl 
Veranlaſſung haben, an die betr. Behörden einen 
Antrag auf Verlängerung der Dienſtzeit des hieſigen 
Telegraphenamts zu ſtellen. 

— Finder und Hehler. Am weißen Thor wurde 
von zwei Fraueuzimmern und einem Mann ein Sack 
mit Zwiebeln, etwa 6 Thlr. an Werth, in der Abend⸗ 
zeit gefunden, der wahrſcheinlich von einem Wagen 
durch Unvorſichtigkeit des Kutſchers heruntergefallen 
war, ohne daß der Verluſt bemerkt wurde. Die drei 
Genoſſen beeilten ſich den Zwiebelſack in Sicherheit 
zu bringen, damit er nicht von einem auderen Fin⸗ 
der angetroffen würde, und trugen ihn am andern 
Morgen zu einem Victualienhändler, der den Sack 
mit den Zwiebeln für 2 Thlr. käuflich erwarb. Das 
Geſchäft kam aber zur Kenntniß der Polizei, welche 
am 9, zuerſt den Käufer, dann die Finder feſtnahm 
und die Beſtrafung des erſteren wegen Hehlerei, der 
anderen wegen unterlaſſener Anzeige des Fundes und 
Aneignung fremden Eigenthums veranlaſſen wird. 
Der Sack und die Zwiebeln ſind natürlich dem Käu⸗ 
fer ab und in polizeiliche Verwahrung genommen. 

— Die Thorner Credit-Geſellſchaft G. Prowe & Comp. 
hat im Jahre 1873 einen Kaſſenumſatz von über 6 ¼ 
Million in Einnahme und Ausgabe gehabt, und 
zwar ſind für 1,925,000 Thaler Wechſel angekauft 
und verblieben davon für 200,000 Thlr. im Beſtande. 
Auf Lombard⸗Conto wurden 752,300 Thlr. ausgelie⸗ 
hen und 720,000 Thlr. zurückgezahlt. — Die Zinſen⸗ 
Einnahme betrug 27,605 Thlr. gegen 24,724 Thlr. 
im Jahre 1872. — Auf Depoſiten⸗Conto A, B und 
C. wurden 466,000 Thlr. eingezahlt und 326,000 
Thlr. zurückgezogen, ſo daß ein Beſtand von 140,000 
Thlr. verblieb. — Für fremde Rechnung wurden für 
mehr als 350,000 Thlr. Effecten angekauft reſp. ver⸗ 
kauft. Der Geſammt⸗Umſatz durch Zuſammenrech⸗ 
nung aller todten und lebenden Contos überſtieg 14 
Millionen. Verluſte ſind nicht vorgekommen, viel⸗ 
mehr auf einen im Jahre 1872 erlittenen Ausfall 
von 950 Thlr. ſchon 250 Thlr. gegen empfangenen 
Verbeſſerungsſchein eingezahlt. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 10. Januar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 6062 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 -52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 19%« thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht 


Berlin, den 10. Januar 1874. 
Fonds: still, 


Russ. Banknoten ER 91% 
Warschau 8 Tage 91 
Poln. Pfandbr. . . . . 78½ 
LPoln. Liquidationsbriefe 66 ¼8 
Westprs. do. 4½% . . 3 
„Westpreuss. do 4% . . 100 ¼¼/ 
Posen. do. neue 4% . 90% 
Oestr. Banknoten 88% 
Disconto Command. Anth. . 169% 
Weizen. 
Januar 85 ½ 
„ 85 / 
Roggen: 
loco * „ „ „ . 2 . 63 Us 
Januar. 5 R 8 62 7 
Anril-Mai RN Buck 62/8 
ia Juni ee . . 2 624g 


Rüböl: | 
Januar . . . . . ... * „ * 19% 
April-Mai . * 5 * ” . * 20% 
Mai li! 20% 

Spiritus: 

1060, 0 Een 

Janudgdd BU 

April-Mai . 0 * * 0 * * 21— 4 
Preuss. Bank-Diskont 4½ 


Lombardzinsfuss 5½ %, 


—— ——ßðĩ — 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 9. Januar. 

Die Börſe eröffnete in ziemlich feſter Haltung, 
ermattete etwas im Laufe des Geſchäfts und zeich⸗ 
nete ſich durch Geſchäfteſtille aus. Auf dem Gebiete 
der Speculation war, ungeachtet der fremden Noti⸗ 
rungen, welche feft lauteten, die Stimmung eine ab⸗ 
wartende. Auf die Nachricht, das frauzöſiſche Mi⸗ 


niſterium habe ſeine Entlaſſung gefordert, ermattete 
die Haltung der Börſe, ohne daß ein bedeutender 


Coursrückgang ſtattfand. Inländiſche Renten ent⸗ 
wickelten ein feſtes Geſchäft und waren Conſols und 
4½% prozentige Pfandbriefe ſehr begehrt; fremde 
Renten geſchäftslos und zu faſt geſtrigen Courſen, 
Türken ſchwächer. Prioritäten ziemlich feſt bei ruhi⸗ 
gem Geſchäft, Ruſſiſche ſehr feſt. Banken waren 
ſtill und feſt, nur folgende wurden anſcheinend etwas 
lebhafter gehandelt. Breslauer Diskonto, Jachmann, 
Centralbank für Genoſſenſchaften, Meininger, Bremer 
Bank, Deutſche Bank, Bank für Rheinland und 
Weſtphalen, Wechslerbank, Braunſchweiger u. Credit 
(Sprit). Der Eiſenbahn⸗Actien⸗Markt war auch 
heute wiederum vernachläſſigt; Leichte Bahnen ſehr 
ſtill, nur in Tamines Landen, Rhein⸗Nahe und Ober⸗ 
heſſen etwas Geſchäft; die ſchweren Deviſen geſchäfts⸗ 
los, Rheiniſche niedriger, Cölniſche und Bergiſche 
unverändert. Die Induſtrie-Werthe waren wie in 
letzter Zeit nicht beliebt und bewegte ſich das Geſchäft 
in denſelben in ſehr engen Grenzen; als etwas beſſer 
und Umſätze machend wurden uns bezeichnet: Viehhof, 
Immobilien, Cementbau, Tarnowitzer Bergbau, 
Vereinigte Leopoldshall, Maſſener Bergwerk, Schleſ. 
Porzellan, Köhlemann und Warſteiner Gruben. 
Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 1131 bz. 
Imperials (halbe) pr. Stück 5. 16 bz. 
Oeſterr. Silbergulden 9478 bz. 
Fremde Banknoten 994/ G. 


Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 ⅜ bz. 


Rufſiſche Banknoten pro 100 Rubel 915/ bez. 

Feſt eröffnend verlief der heutige Getreidemarkt 
ohne beſondere Anrege in ſchwacher Haltung. 
Bei nur mäßigem Angebot hat Weizen auf 
Lieferung wie auch in loco etwas beſſere Preiſe er⸗ 
alt zu welch letzteren aber ſchließlich Abgeber übrig 

ieben. 

Für Roggen loco erhielt ſich guter Begehr 
und es konnte zu den ungefähr geſtrigen Preiſen ein 
ziemlich guter Umſatz erreicht werden, dagegen geſtal⸗ 
tete fich der Terminverkehr recht ſchwerfällig. Ver⸗ 
käufer wie Käufer gleich zurückhaltend, waren ſchließ⸗ 
lich die Preiſe etwas mehr zu Gunſten der letzteren. 
— Gek. 28,000 Ctr. 

Hafer loco war gut zu laſſen, und auch Lieferung 
enoß vorwiegender Frage. — Rüböl hat keine be⸗ 
ondere Preisänderung gegen geſtern erfahren. Das 
Geſchäft blieb beſchränkt. — Spiritus behauptete ſich 

zwar ziemlich gut, aber die Tendenz war weſentlich 
ruhiger als geſtern. — Gek. 60,000 Ltr. 

Weizen loco 72—92 per 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. 

Roggen loco 6169 ½ pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. De 

Gerſte loco 52—73 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. 5 

Hafer loco 49—59 pro 1000 Kilo nach Ouali⸗ 
irre 50-6 

rbſen, re 59—67 i 
Futterwaare 53 —58. Deo 1000 eee 

Rüböl Loco 20 thl. bz. 

Leinöl loco 24 thlr. bez. 

; Berg he ge 77 

piritus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 20 
thlr. 20 far. bez. 21 


Breslau, den 9. Januar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen unveränd. 

Weizen nur feine und harte Oualitäten beach⸗ 
tet, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, wei 
Weizen mit 8- 8113 Thlr., gelber mit 7½— 87/1 thlr., 
feinſter milder 88 Thlr. — Roggen in ſehr ruh. 
Haltung, per 100 Kilogramm netto 6½—7½ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte matter, per 
100 Kil. neue 6½ 6/1 Thlr., weiße 6%6—7 Thlr. 
— Hafer leicht verkäuflich, per 100 Kil. neuer 4½— 
5/2 Thlr. feinſter über Notiz. — Mais vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Kilo 5¾—6½ Thlr. — Erbſen ſtark 
offerirt, per 100 Kilo, 5'Ya— 6 Thlr. — Bohnen 
angeboten, per 100 Kilo. 6/8 —7 Thlr. — L 151 
hoch gehalten per 100 Kilogr. blaue 4½—4½ Thlr., 
gelbe 4% — 5 Thlr. 

Oelſaaten matter. 

Rapskuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 Sgr. 

Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil. 100—103 far. 

Kleeſaamen in ruhiger Haltung, rother per 
50 Kilogr. 13 15½½ Thlr., weißer nur neuer u 
beachtet, per 50 Kilogramm 14—19 Thlr., hochfein 
über Notiz bez. 

Ty mothee behauptet, 8½́—11½ Thlr. 

Mehl unverändert, per 100 Kilogramm unver⸗ 
ſteuert, Weizen fein 12¼ —12¼, Roggen fein 11— 


11½, Hausbacken 10%—11 Thlr., Roggenfuttermehl 


4 4½, Weizenkleie 3½ 35/12 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom Therm Wind⸗ 
Ort. Gen Kit. Sire 


8 Am 8. Januar. 

8 Haparanda 335,1 1.1 S. 3 
„Moskau 336,6 — 3,0 NW. 3 
6 Memel 343,6 — 3,2 SO. 2 
7 Königsberg 343,1 —5,6 SW. 1 
6 Putbus 339,8 —2,2 SO. 1 
„Stettin 342,1 —2,0 SO. 2 
» Berlin 340,5 —18 SO. 2 
„ Poſen 338, —2,4 SO. 4 
„Breslau 336,8 —3,3 S.“ 4 
8 Brüſſel 338,5 — 1,4 S. 1 
6 Köln 338,1 —2,3 SSO. 2 
8 Cherbourg 335,8 ©. 3 
" 3387 


nen 


r 
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Suferafe. 


Bekanntmachung. 
Die ſämmtlichen zum Neubau einer 


Kaminski’s Restauration, 
Heute und die folgenden Abende 


Concertu.Geſangsvorttäge. 


Scheune und eines Stallgebäudes auf] Um zahlreichen Beſuch bitter 


der katholiſchen Pfarre zu Liszkowo 
erforderlichen Arbeiten incl. Beſchaffung 
des Materials ſollen im Wege der 
Submiſſion im Auftrage der Pommer⸗ 
ſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank zu Cöslin 
als Beſißerin von Liszkowo vergeben 
werden. 

Offerten ſind verſiegelt und porto⸗ 
frei mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf den Neubau auf 
der katholiſchen Pfarre zu Lisz⸗ 
kowo“ 

bis zu dem am 
Sonnabend, den 24. Januar cr. 
Vormittags 10 Uhr 


im Bureau des Unterzeichneten anſtehen⸗ e 0000000000000 


den Termine einzureichen, in welchem 
dieſelben in Gegenwart der perſönlich 
erſchienenen Submittenten eröffnet wer- 

den Später eingehende oder den Be⸗ 
dingungen nicht entsprechende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſionsbedingungen nebit 
Zeichnungen und Anſchlägen liegen in 
meinem Bureau zur Eiaſicht aus; die 
Bedingungen können auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien aus meinem 
Bureau abſchriftlich bezogen werden. 

Inowraclaw, den 7. Januar 1874. 


Fan) J. Kaminski. = 
Zur Wacht am Rhein. 
Heute u. die folgenden Abende 


Concert u. Gesangs-Vorträge |sierjeisit, 


wozu ergebenſt einladet 
EKissner. 


Heute und die folgenden Tage, 


Streich-Concert 


mit Geſangs-Vorträgen 


von der Familie Schloßer aus Böhmen. Beſtände meines Cigarren⸗ 


Canz-Alnterricht 
von 
J. Jettmar. 
Der von mir bereits angekün⸗ 
digte Unterricht wird am 
Mittwoch, von 6 Uhr 
ab im Artushofe beginnen. 
Gefl. Anmeldungen hierzu nehme 
ich bis dahin in meiner Wohnung 
Brückenſtr. Nr. 39, bereitwilligft 
entg gen. . 
J. Jettmar. 


Der Rechts⸗Anwalt. 
| Triepke. 0000000000°00000000 
Liedertafel. Tanz-Institut in Thorn. 
Montag, den 12. d. Mts. von 
8 Uhr. J. Plaesterer, Balletmftr. 
Uebung des „Frithjof.“ S 
Pünktliches zahlreiches Erſcheinen Der neue Tanz⸗Curſus verbunden 


unumgänglich nothwendig. 


Schützenhaus, 


Sonntag den 11. Januar 1874. 
GROSSES 


STREICH -CONCERT 


unter Leitung bes 
Direktors Herrn Th. Rothbarth. 
Anf. 7 Uhr. Entree à Perſ. 2½ Sgr. 
Zum Schluß: 


Gung-Brängchen, 


wozu ergebenft ein ladet 
A. Wenig. 


Kügelchen. 


Die 


H ee 


ünt er, Berlin, Jeruſalemerſtr. 16, 
hält ſtets vorräthig: 
Haus-Apotheken für Menſchen von 6—100 Mitteln, 

im Preiſe von 1—10 Thlr. in Tropfen und 


Homöopathiſche Apotheken für Thiere zu 30, 60 — 
120 Mitteln von 4½— 15 Thlr., 
ſowie ſämmtl. gebräuchl. homöopathiſche Arzeneien. 


Baltischer Lloyd. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗ York 


mit gründlicher Anſtandslehre wird 

am Montag d. 26. Januar eröffnet. 
Abends 6 Uhr für Damen 
deren, 

Anmeldungen zu dieſem Curſus nehme 
ich jeden Montag und Donnerſtag von 
3—5 Uhr Nachmittags in Hempler's 
Hötel und von 7 Uhr Abends im 
Schüßenhauſe entgegen. 

Arrangements von Charaktertänzen, 
Quadrillen ꝛc. zu Polterabenden, Mas: 
kenbällen nehme gleichfalls an obenge⸗ 
nannten Tagen an. 

Thorn, den 5. Januar 1874. 

Hochachtungsvoll 
J. Plaesterer 
Balletmeiſter. 


vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe. 


Ernst Moritz Arndt, 


Franklin, 


Humboldt, Washington. 


Expeditionen: am 19. März, 2 April, 16. April. 


Paſſagepreiſe incl. Belöſtigung: 
Zwiſchendeck Pr. Crt. 


Kajüte Pr. Crt. 
50 und 65 Thlr. 


90, und 120 Thlr., 
Wegen Fracht und Paſſage wende 


man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, in Thorn an Herrn Jacob 


Goldschmidt, ſowie an 


Die Direction des Baltischen Lloyd in Stettin. 


Lotterie BE 


zum Beſten einer Erziehung s⸗Anſtalt für verwahrloſte 
Kinder ohne Unterſchied der Religion zu Königsberg i. Pr. 


Mit Genehmigung der Königl. Staatsregierung ſoll zum Beſten obiger Anſtalt am 
21. April 1874 | 
eine große Verlooſung stattfinden. 4000 Gewinne. 
10 Hauptgewinne im Werthe von 8000 Thlr., beſteyend aus 
werthvollen Silberſachen und koſtbaren Mobilien aller Art. 90 grössere 
Gewinne im Geſammtwerthe von 3000 Thlr., meiſtens Gold- und Silber- 


ſachen. 3900 kleinere Gewinne 
unter 2 Thlr. im Werthe. 


von 15 Thlr. abwärts, doch keiner 


Es werden 60,000 Looſe ausgegeben und iſt der Preis des Looſes auf 


1 Thlr. feftgejegt. — Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Reflectanten wollen 


ſich ſchleunigſt an das General-Debit, Herren Arnold & Lucke, Königs- 
berg in Oſtpr., Vordere Vorſtadt Nr. 80/81, wenden. 

Das Comitee. 
C. Bitirieh, Kaufmann. Böhm, Sladtverordn.-Vorſt. und Oberamtmann. Dickert, 


Rentier. v. Facius, Stadtrath. 


Hirschfeld, Kaufmann. 
Hareinowski, Regierungerath. Hehlschläger, Staatsanwalt. 


Jagielski, Polizeirath. 
v. Pilgrim, Polizei⸗ 


präſident. Senlus, Kaufmann. Simon, Geh. Commerzienrath. Otto Wien, Com⸗ 
merzienrath. A. Woltersdorf, Geh. Commiſſionsrath. Dr. F. Zander, Piofeſſor. 


Uippel, Stadlgerichtspräſident. 


Grotze Gerber 


ER Einen ordentlichen Laufburſchen 
ſucht L. Riedel, Hof⸗Photograph 
155 Brückenſtraße 38. 


2 


dr z. v. Brom.⸗Vorſt. v. Faris. 


' 


/ 


u, at nach 
tr. 286 Wohnung z o. pfiehlt 
3 4 Stuben nebſt Zube |» 

h 


Künstl, Zähne u. Gebisst. 
auch beilt und plombirt kranke Zah) 
Brückenſtr. 39. H. Schneider 
Armen Patienten ziebe Zähne unentgeltl 


Halt! Nur 22 Fgr. 6 5 
koſtet 1 Loos zur 9. Schleswig ⸗Holf 
niſchen Lotterie aus nur 25,000 Loe 
mit 6250 Gewinnen im Werthe 1. 
72,425 Thlr., nächſte Ziehung 
1 re 15 Bei Auge 
röse in Danzig, Haupt⸗Lotter 
Comptoir. (H. ii 19.) u 


Au eine „Fromme“ 

Es fteht geſchrieben: Wenn du zu" 
Mäntel Haft, jo gieb deiner Tochter ein 
ab, die keinen hat. — An ihren Frücht 
werdet ihr be erkennen. 


O über euch 


„ 60 0 
Geſchäfts-Eröffnung. 
Einem hochgeehrten Pablikum i und u 
hierdurch ergebenft mie ae und Umgegend, beehre mich 


Deſtillatious-Geſchäft 


am Aliſtaͤdt. Markt Ut. 429. 


ſeit Anfangs dieſes Jahres für meine eigene 

betreibe und fortſetze. Some} e 
Durch gute Fabrikate und reelle Bedienung, 

der geehrten Abnehmer 


8 hoffe mir das Vertrauen 
zu erwerben u. bitte daher um recht zahlreichen Zuſpruch. 


Max Kipf, 
3 Deſtillateur in Thorn. 
Der gänzliche Ausverkauf der noch vorhandenen 
. und Tabak⸗Lagers zu weiter 
herabgeſetzten Preiſen dauert nur noch kurze Zeit fort. 
J. Neumann, Culmerſtraße 343. 
Verlängerung des Aufenthalts! 


Auf Wunſch meiner ſehr werthen Kunden und in Folge des 
großen Zuſpruchs während des Marktes werde meinen Vetkauf 


reeller Leinen⸗Waaren 
ſelbſtfabricirter Herren⸗ und Damen⸗Wäſche 


Wiederbestellung!“ 
find die untrüglichſten Beweiſe E 
für die Vortrefflichkeit eines 
Hausmittels. Dies beſtätigt 
ſich durch die vielen Anerken⸗ 
nungsſchreiben an den Erfinder “ 
des rühmlichſt bekannten 


R. F. Daubitz schen 


Magenbitter“ 


Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, N 
die demſelben täglich zugehen 
und im Comtoir, Charlottenſtr. 


19, zur Anſicht ausliegen. 


*) Zu haben bei R. Werner 
Tborn. 


in 


noch bis Dienſtag Abend fo riſetzen. \ 
Preise, um das Lager so weit wie möglich vor der 
Lachmanski aus Königsberg. 
Verkaufslokal in Thorn: Alter Markt 300 
\ P. 8. Die angeſammelten verſchiedenartigen Reſter bedeutend N 
\ unterm Koftenpreife. 


\ Abreise zu räumen, bedeutend ermässigt. 
HI. 
beim Conditor Tarrey 1 Treppe. 


Prima f 
in Tafeln 


inclufive Säcke oder Fäſſer Netto Cassa, 
= empfiehlt zu billigen Preiſen 
Mühlhauſen in Thüringen 
A. W. Dienemann, 


f Leim-Hefchäft, 
____Ceppich: und eee 


II cn 4 


aus meiner 
deutſchen Kammwollſtammheerde 
findet Mitte Februar ſtatt. Der Ver 
kaufstag wird ſpäter bekannt gemacht. , Waere Sie . 
F. Belschow. 


Schwächezuſtand, insbeſondere Bruſt⸗ 
0 
Warin 


a a ne 9 
Meile vom Bahnhof Gniewkowo 
2 Meilen von Thorn. 


Die Weingroßhandlung 
Th. Baldenius Löhne 


Briefbogen mit der Ann, 
von Thors, et | 

in Berlin, Oranienburgerſtraße 28, 

erlaubt ſich auf ihre ungefälſchten, 


a Stück 6 Pf. zu haben in dei 
Dordeaux-, Uhein- und Moſel-Weine 


Buchhandlung von 

f — Ernst Lambeck. 
aufmerkſam zu machen, wovon in jedem Stadttheile Berlins und in faſt allen 
Städten Deutſchlands Niederlagen eingerichtet find, welche bereits die Zahl von 


Geſucht: 


Vom 15. reſp. 1. April a. c. eine 


Wohnung, womöglich Parterre, mit 3 
Töchter⸗Penſionat 


bis 5 Stuben, Speiſekammer, Küche, 

Keller und Räumlichkeiten zum Wäſche⸗ 
er Markt Ur. 4. Berlin. 
ie mit einer höheren Töͤch⸗ 


trodaen, Reflectanten wollen die Güte 
terſchule verbundenen Penfionat erhal» 


empfiehlt Albert Schultz. 


HAMBURG. 
Rudolph Mosse, 


Annoncen-Expedition I, Ranges 
Inſertions⸗Kataloge gratis u. A 
Täglich directe En e 
Annoncen in alle beliebigen Zeitur 
gen zu deren Original⸗Inſertions | 
Ohne Porto 2 . 
2 — Ohne 0 
Bei größeren Debra lan iber, 
einkunft entſprechenden Rabatt. 
Offerten⸗Annahme gratis 
Außerdem etablirt in: 
Berlin, Frankfurt a, M., München 
Nürnberg, Wien, Prag, Straß 
burg, Zürich, Halle, Leipzig. 
Stuttgart, Breslau. 1 
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Seglerſtr. 104 2 Treppe‘. 


ine Sommerwohnung (April Dis 
October) auf b S Vor⸗ 
ſtadt wird geſucht. Von wem? ſagt 
die Exped. d. Zt. 
Ein kleiner ſchwarzer Hund mit 
rothem Bändchen kann gegen Erstattung 
der Inſertions⸗Koſten abgeholt werden 
Bäckerſtraße 166. 
Zn gut möbl. Parterrezimmer, auf 
Verlangen mit Butſchenkammer, 
find Neuſtadt 272, Gerber⸗ u. Junker⸗ N 
ſtraßen⸗Ecke zu vermiethen. 


(Beilage) f 


Wir zeigen hiermit öffentlich an, 
daß es unter vielen Uerzten nur 
dem Herrn Apoth. Josef Deibert 

in Frankfurt a. M., alte Roth⸗ 
hofſtraße Nr. 2, gelungen iſt, 
unferen Sohn, Hermann vom 
Bandwurm gründlich zu be⸗ 
freien. Familie Eberbach 
in Darmſtadt. 


Schlittschuhe 
den neueſten Conſtruktionen em- 
zu den billigſten Preiſen. 
Gustav Meyer, 
Butterſtraße 92/95. 


haben Mittheilung bei Frau Körner, 
ten junge Mädchen eine tüchtige um⸗ 


Gerechteſtraße 105, zu geben. 
faſſende Ausbildung in den Wiſſenſchaf. 
ten, fremden Sprachen und in der 


Cin Wohnungsgebäude am 
Neuſt. Markt iſt ſof. zu 

Muſik, und eine liebevolle und ſorgſame 

Erziehung. Das Pen ſionat wird em⸗ 


verm. Nah. b. Hrn. Schuh: 
mmſtr. Schmidt, Gerberſtr. 

pfohlen durch die Herren Proſeſſoren 

Mäßner und Caſſel. 


Junge Damen, welche die Fabrikation / 
Emilie Eccius, 
gepr. Schulvorſteherin. 


Pariſer Blumen zum Vergnügen oder 
Ein faſt neuer i 


Erwerb erlernen woll 
melden bei Gesc wine Nr 

Reife Schuppen- el 

iſt zu verkaufen Brückenſtr. 38 Parterre. 


0 düſteren Betrachtungen, daß 


Hochwaſſer-Zeichen. 
Californiſche Novelle von 
Brel Harke. 


Wenn die Fluth von Dedlow Moor gewi⸗ 
chen war, zeigte es ſich in ſeiner ganzen Trüb⸗ 
ſeligkeit. Sein niedrig liegender ſchwammiger 
Boden, ſeine trägen, ſchwärzlichen Pfützen, ſeine 
ich ſchlängenlden Lachen, die ihren ſchlammigen 

eg in aalgleichen Windungen nach der offenen 
Bucht zu nahmen, waren ſchlimme, doch nicht 
abzuleugnende Thatſachen. Ebenſo die wenigen 
grünen Grasflecken mit ihren ſpärlichen Halmen 
ihrem mephitiſchen Geruch und ihrer unange⸗ 
nehmen Näſſe. Und wenn Ihr es liebt Eurer 
Phantaſie freien Spielraum zu laſſen — ob⸗ 
gleich die flache Einförmigkeit dieſes Sumpflan⸗ 
des durchaus nicht begeiſternd wirkt — ſo 
könnte Euch die wellige Linie der Riſſe und 
Zerklüftungen im Erdboden ein unumſtößliches 
Zeugniß 1 wie zerſtörend die Waſſerfluthen 
hier gehauſt hatten, und die Gewißheit der 
Wiederkehr der Ueberſchwemmung gab Anlaß zu 
ein Sonnen⸗ 
chein der Gegenwart ſie zu zerſtreuen die Macht 
hatte. Das grüne Wieſenland ſchien unter die⸗ 
ſen bedrückenden Gedanken zu leiden und machte 
keine bedeutenden Anſtrengungen zum Wachs⸗ 
thum und zur Fruchtbarkeit, ee das Werk der 
Verbeſſerung nicht vollſtändig ſein würde. In 
der bitteren Frucht der niedrigen Preißelbeerbü⸗ 
ſche konnte man ſich einbilden, einen von Na⸗ 
tur aus ſüßen Geſchmack zu entdecken, der aber 
durch das unverſtändige, überreichliche Beſpülen 
der Wurzeln durch kaltes Waſſer geſäuert und 
zum Gerinnen gebracht worden war. 

Der locale Au die Dedlow Niede⸗ 
tung war auch gane und trübe. Der 
dabezähnliche Ruf der Rohrdommel, der 
Schrei des Be une das Kreischen vorüber⸗ 
ziehender wilder Gänfe, das zänkiſche Schnattern “ 
der Krückente, der ſcharfe ärgerliche Wider⸗ 
ſpruch des aus ſeiner Ruhe aufgeſchreckten Kra⸗ 
nichs, die deutlich ausgeſprochene Klage „killdir“ 
— „ killdir“ des Kiebitz ſpotten jeder Wiedergabe 
und Macht des geſchriebenen Wortes, noch 
wirkte der Anblick dieſer gefiederten Verſamm⸗ 
lung in irgend einer Art fröhlich oder anregend. 
Jedenfalls war es nicht der Fall bei dem blauen 
Reiher, der bis zur Hälfte im Waſſer ſtand, in 
ſeiner ſorgloſen Unbekümmertheit um feuchte 
Füße und deren Folgen; auch nicht bei dem 
trübſeligen Regenpfeifer und dem ſchwermüthi⸗ 
gen Kiebitz, oder der traurigen Schnepfe, die 
aſaß, als wollte ſie ſich ihrem Nachbar in ſei⸗ 
nen e zugejellen, noch bei 

4 RR! e u ornitho 

Tune a e dee unförmige Fläche 
überblickte, oder dem ſchwarzen Raben, der uns 
aufhörlich über das Marſchland hin und wieder 
flog, ohne zu einer beſtimmten Anſicht kommen 
zu können, ob die Waſſerfluthen wirklich ſchon 
ganz gefallen wären, und durch die Ueberzeu⸗ 
gung, nach all' ſeinen Bemühungen doch keine 
entſchiedene Antwort geben zu können, ſich ſehr 
niedergeſchlagen fühlte. 1 

Nein, einen erheiternden Eindruck machten 
die befiederten Bewohner dieſes Erdſtriches nicht, 


dem 
logi⸗ 


im Gegentheil, es war leicht erſichtlich, daß das 


Moorland den Vögeln nachtheilig geworden und 
daß ſie der Zeit des Wanderzuges ſich entgegen 
ſehnten, mit einem Gefühl der Erleichterung 
u. Befriedigung für die Alten und Erwachſenen, 
während die junge Brut die hochgeſpannteſten 
Erwartungen und Träume daran knüpfte. Aber 
wenn Dedlow Moor bei niedrigem Waſſerſtand 
ſchon trübſelig ausſah, da hättet Ihr es erſt bei 
ſtarker, hoher Fluth ſehen ſollen. Wenn die 
feuchte Luft erſtarrend über die kalt ſchillernde 
Fläche dahinſtrich, und den Geſichtern, welche 


ſeitwärts blickten, wie eine zweite Fluth entge⸗ 


genkam, wenn ein ſtahlgleiches Glitzern die nie⸗ 


drigen Vertiefungen und die ſich ſchlängelnden 


| 


Linien der Pfützen bezeichnete, wenn die großen, 
mit Muſcheln überzogenen Stämme gefällter 
Bäume ſich wieder erhoben, und ſich auf ihre 
vergebliche, zweckloſe Wanderſchaft begaben, hier⸗ 
und dorthin ſchimmend und treibend, und trotz⸗ 
dem bei der fallenden Fluth oder dem ſinkenden 
Tage ihrem Ziele nicht näher gekommen, als der 
mit Fluch beladene Hebräer in der Legende; 
wenn die glänzend gefiederten Enten ſchweigend 
* ohne eine Spur oder Furche 
auf der ſchimmerneen Waſſerfläche zurückzulaſ⸗ 
ſen; wenn der Nebel mit der Fluth daherkam 
und das Blau oberhalb verdeckte, wie er das 
Grün hier unten ſchon verwiſcht hatte; wenn 
Schiffer, in dieſem dichten Nebelmeer hoffnungs⸗ 
los umherkreuzend, entſetzt empor fuhren, bei 
Gebilden, die aussahen, als ſtreiche der Meer⸗ 


mann mit ſeinen Fingern über den Kiel des 
Bootes, oder zurückſchreckten vor den ſich hier 


und dort emporſtreckenden Grabesbüſcheln, die 
genau dem ſchwimmenden Aas eines Ertrunke⸗ 


nen glichen und dann durch dieſe Anzeichen er⸗ 


ſich auf dem Dedlow Moor 
rloren hatten und hier die Nacht zubringen 
— und eine ſehr, düſtere ohne Zweiſel 


BL N 


eilage der 


En 


enen 


— dann konntet Ihr ein Bild von Dedlow 
Marſchland bei oe erhalten. 
Laßt mich eine Geſchichte een; die, 
mit dieſem jetzt geſchilderten Anblick verwebt, 
mir jedesmal in's Gedächt niß kam, wenn ich 
mich bei meinen langen Iagdftreifereien auf 
Dedlow Moor befand. Obgleich der Vorfall in 
der Localzeitung kurz erzählt wurde, höre ich 
ihn doch mit allen ſeinen beredten Einzelheiten 
aus dem Munde der eigentlichen Heldin. Ich 
kann nicht hoffen, die wechſelnden Empfindungen, 
noch die eigenthümliche Färbung weiblicher Aus⸗ 
drucksweiſe ſo wieder zu geben, denn die Er⸗ 
zählende war eine Frau; doch will ich verſuchen, 
wenigſtens den Inhalt treu darzuſtellen. 

Sie wohnten gerade in der Mitte zwiſchen 
dem Sumpf des Murſchlandes und einem ganz 
anſehnlichen Fluſſe, der ſich einige Meilen weiter 
in eine durch den Stillen Ocean gebildete Mün⸗ 
dung ergoß, auf der ſandigen Halbinſel, welche 
die ſädweſlliche Grenze einer großartigen Bucht 
bildete, ihre Heimathsſtätte war ein kleines 
Blockhäuschen, das auf ſtarken Grundpfeilern 
ſich einige Fuß über das Marſchland erhob und 
wohl drei engliſche Meilen von den anderen 


Niederlaſſungen am Fluße entfernt lag. Ihr 


tägliches Geſchäft in einem Lande, in welchem 
die Hauptbeſchäftigung im Herrichten von Bau⸗ 
höͤlzern beſteht. 

Es war ganz im Beginn des Frühlings, 
als ihr Mann ſie verließ, um bei der Ebbe der 
Hochfluth ein Floß von Baumſtämmen nach dem 
unteren Ende der Bucht zu führen. AS, fie 
bei der Abfahrt der Reiſenden in der Thür 
ihrer kleinen Hütte ſtand, fiel es ihr auf, daß 
der ſüdoſtliche Himmel einen jo. Falten harten 


21 habe, und fie hörte ihren Mann zu ſeinen 


ten ſagen, ſie ten ſich bemühen, ihre 
Reiſe zu beenden, N m den er 0 
Südweſt brauſen ſehe, heraufziehe. Und in der 
folgenden Nacht begann es zu ſtürmen und zu 
toben, ärger als ſie es jemals gehört, und einige 
der größten Bäume im Walde an der Flußſeite 
ſtürzten krachend zu Boden und das Häuschen 
ſchwankte wie ihres Kindes Wiege. i 
Aber wie auch der Sturm um die kleine 
Hütte wüthen und toſen mochte, ſie wußte, daß 
Einer, dem ſie vertrauen konnte, das Häuschen 
erbaut und befeſtigt hatte, und daß er ſie nicht 
verlaſſen haben würde, wenn Anlaß zur Beſorg⸗ 
niß um ſie geweſen. Dieſe Ueberzeugung und 
die Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten im 


Verein mit der Pflege ihres kränkelnden Kindes 


halfen ihr darüber fort, ſich zu ſehr mit dem 
Denken an das Wetter zu beſchäftigen, außer 
natürlich, wenn 4 ſeiner gedachte und hoffte, er 
würde vor dem Sturme mit ſeinem Floß glück⸗ 
lich in Utopia angelangt ſein, in der traurigen 

tfernung. Als fie am anderen Morgen her⸗ 
austrat, die % ner Hu füttern und die Kuh zu 
beforgen, da fiel es ihr auf, daß das Waſſer bis 
zur Umzäunung ihres kleinen Gartenſtücks geſtie⸗ 
en ji und das Rauſchen und Rollen der 
randung in der Bucht, obgleich ſie meilenweit 
entfernt war, konnte ſie deutlich hören. Sie 
dachte, es würde ihr doch lieb ſein, hätte ſie 
Einen gehabt, mit ihr über die Sache zu 
ſprechen, und wenn es nicht ſo ſtürmiſch und 
weit geweſen wäre, dabei der Fußpfad faſt un⸗ 
paſſirbar, ſo möchte fie doch ihr Kind genommen 
haben, um zu Ryckman's, ihren nächſten Nachbarn, 
hinüber zu gehen. Aber denkt Euch, wenn er 
nun nach Haus gekommen wäre, durchnäßt und 
erſchöpft und hätte Niemand gefunden; es war 
gu kein Wetter für das Kind, das huſtete und 
ränkelte. 

Aber in dieſer Nacht, ſie wußte nicht wes⸗ 
halb, fühlte fie weder dad Bedürfniß zu ſchlafen, 
a ſich niederzulegen; der Sturm hatte etwas 
nachgelaſſen, ſie „aß und faß“ und verſuchte 
ſelbſt zu leſen. Ich weiß nicht, ob es die Bibel 
oder irgend ein weltliches Buch 
arme Frau las, höͤchſt wahrſcheinlich das Letztere, 
denn die Worte tanzten und verſchwammen alle 
vor ihren Augen und machten ſolchen Unſinn, 
daß ſie zuletzt gezwungen war, den Band fort 
zu legen, und zu jenem lieben Buche ſich zu 
wenden, welches vor ihr in der Wiege lag, Naher 
weiße Blätter noch unbefleckt und unbeſchrie en 
waren, um Mu verſuchen in feine geheimnißvolle 
Zukunft zu blicken. Und die Wiege ſchaukelnd, 
dachte ſie an Alles und an jeden, war aber 
immer noch ganz wach und munter. 

Es mochte ungefähr Mitternacht ſein, als 
ſie ſich in 1115 Kleidern auf's Bett warf. Wie 
lange ſie geſchlafen, konnte ſie ſich nicht erin⸗ 
nern, doch ie erwachte mit einem erſtickenden 
Gefühl der Beklemmung und fand ſich an allen 
Gliedern zitternd in der Mitte der Stube ſtehen, 
ihr Kind hatte ſie an die Bruſt gedrückt und ſie 
„ſagte etwas.“ Das Kind weinte und ſchluchzte, 
und ſie ging auf und ab, es in ihren Armen 
wiegend, um es zu beſchwichtigen, als ie ein 
Kratzen an der Thür vernahm. Angſterfüllt 
öffnete ſie und war froh Pete, ihren alten Hund 


5 ſehen, der von Waſſer triefend in die Stube 
— Gern würde ſie de 8 haben, 


nicht in der noch ſo ſchwachen 
Mann könnte kommen, nur um 


offnung, ihr 
ſich zu überzeu⸗ 
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dieſe Erhöhung. Das Waſſer am 


war, das die 


r 
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en, wie es eigentlich draußen ausſähe; aber der 

ind rüttelte ſo wild an der Thür, daß ſie die⸗ 
ſelbe kaum zu halten vermochte. 

ran ſetzte ſie ſich ein Weilchen nieder, 
dann ging ſie ein Weilchen auf und ab und 
dann legte ſie ſich ein Weilchen auf's Bett. Da ſie 
dicht an der Wand der Hütte lag, glaubte ſie 
einige Male etwas dagegen ſtreiſen zu hören, 
wie wenn Zweige daran vorüber gezogen würden. 

Dann vernahm ſie einen ſchwachen gurgeln⸗ 
den Ton, „wie das Kind“ ihn beim Schlucken 
machte, darauf klang es lauter und näher: „klick 
klick“ und „kluck⸗kluck“ ſo daß ſie ſich im Bett 
aufrichtete. Jetzt aber wurde ihr Blick gefeſſelt 
durch etwas, das von der Hinterthür in die 
Mitte des Zimmers kroch. Es war kaum breiter, 
als ihr kleiner Finger, aber ſchnell wuchs es an 
und dehnte ſich über den ganzen Fußboden aus. 
Es war Waſſer. 

Sie lief nach der Vorderthür und ſtieß ſie 
weit auf und ſah nichts als Waſſer. Sie ſtürzte 
nach der Hinterthür u. riß ſie anf, ſah nichts als Waſſer. 
Sie flog zum Seitenfenſter u., es öffnend, erblickte 
ſie Waſſer, Waſſer ſoweit ihr Auge reichte. 
Jetzt erinnerte ſei ſich, wie ihr Mann einmal ge⸗ 
ſagt, die Fluth ſei nicht gefährlich, die fiele regel⸗ 
mäßig, das könnten die Menſchen genau berechnen, 
und er würde lieber an der Bucht, als am Fluſſe 
wohnen, deſſen Ufer zu jeder Zeit überſchwemmt 
werden könnten. Aber war dies die Fluth? Sie 
lief nach der hinteren Thür und warf ein Stück 
Holz hinaus. Es trieb der Bucht zu. Sie ſchöpſte 
etwas Waſſer und brachte es haſtig an die Lippen. 
Es ſchmeckte friſch und ſüß. So war es nicht die 
Fluth — der Fluß war ausgetreten! 

And trotzdem — O Gott, ſei geprieſen für 
ſeine Gütel — ſank ſie nicht zu Boden, noch ver- 
gingen ihr die Sinne, und gerade jetzt — geſeg⸗ 
net ſei der Erloͤſer, denn es warſeine gnädige Hand 
die ſie berührte und ſtärkte in dieſem fürcter⸗ 
lichen Augenblicke! — fiel die Furcht von ihr 
wie ein Kleid und ihr Zittern und Bangen hörte 
auf. Von dem Moment an verlor ſie nicht Kalt⸗ 
blütigkeit u. Selbſtbeherrſchung in all den Prüfun⸗ 
gen dieſer Schreckensnacht. 

Sie zog die Bettſtelle mitten in die Stube, 
ſetzte einen Tiſch darauf und ſtellte die Wiege auf 
Fußboden 
reichte ſchon bis über ihre Knöchel, und einige Male 
ſchwankte das Haus ſo ſichtlich und ſchien ſo er⸗ 
fchüttert zu werden, daß die Thüren der Schränke 
aufſprangen. Dazu vernahm ſie wieder jenes 
Streifen und Rutſchen gegen die Wände, u. hin⸗ 
ausblickend ſah ſie einen großen entwurzelten 
Baum, der neben dem Wege am oberen Ende der 
Weide gelegen, dem Haufe zugeſchwommen war. 
Glücklicherweiſe zogen ſeine langen Wurzeln im 
Erdboden dahin u. verhinderten ihn ſo ſchnell 
wie der Strom zu ſchwimmen, denn wenn er das 
Haus im vollen Laufe getroffen hätte, jo 
würden ſelbſt die ſtarken Nägel und Klammern 
in den Pfeilern dem Stoß nicht Widerſtand ge⸗ 
leiſtet haben. Der Hund war auf den knorrigen 
Stamm des Baumes geſprungen und kauerte dort 
zitternd und heulend. Ein Hoffnungsſtrahl durch⸗ 
zuckte ihren Sinn. Sie riß eine ſchwere warme 
Decke vom Bett, und ſie um ſich und das Kind 
ſchlagend watete fie zur Thür. Als der Baum 
wieder mit der Breitſeite vorwärts trieb, daß die 
kleine Hütte krachte und ſchwankte ſprang ſie auf 
ſeinen Stamm. Durch Gottes Güte gelang es 
ihr, feſten Faß auf einer glitſchigen Fläche zu faſ⸗ 
ſen, und einen Arm um ſeine Purzel ſchlagend, 
175 I mit der anderen ihr klagendes Kind. Dann 

örte ſie ein Knarren und Krachen am Vorderein⸗ 
gang und die ganze Front des Hauſes, das ſie ſo⸗ 
eben ul fiel nieder — gerade jo wie die 
Thiere auf ihre Knie fallen, ehe fie ſich hinlegen 
— und in dem Moment machte der große San⸗ 
e e eine Schwenkung und trieb mit ſei⸗ 
15 lebenden Fracht in die dunkle, ſchwarze Nacht 

inein. f 

Trotz all' der Aufregung und Gefahr, trotz⸗ 
dem ſie das weinende Kind zu beſchwichtigen hatte, 
trotz des Stürmens und Rauſchens und der Un⸗ 
Der ihrer Lage, wandte fie ſich doch um, nach 

r verlaſſenen, waſſerüberfluiheten Hütte zu 
blicken. Sie mußte ſogar daran denken — u. he 
wunderte ſich, wie man zu ſolcher Zeit ſo dumme 
Gedanken haben köune — daß ſie wünſchte, ſie 
hätte einen anderen Anzug angelegt und das 
Kind in ſeine beſten Sachen gekleidet; und ſie 
betete, daß das Häuschen nicht ganz zu Grunde 
ging, damit, wenn er wiederkäme, er doch ein Ob⸗ 
dach hätte, da würde es nicht ganz ſchrecklich für 
ihn ſein — wie aber konnte er jemals erfahren, 
was aus ihr und dem Kinde geworden war? Bei 
dieſem Gedanken wurde ſie ſchwach und krank. 
Aber ſie hatte noch Anderes zu thun, als ſich zu 
grämen, denn ſo oft die langen Wurzeln ihrer Arche 
auf ein Hinderniß ſtießen, gerieth auch der Stamm 
ins Schwanken und Biegen und zwei Mal war ſie 
ſchon halb ins ſchwarze Waſſer geſenkt worden. 
Der Hund, der ſie ganz verzweifelt gemacht durch 
ſein unausgeſetztes Auf⸗ und Niederrennen am 
Baum und fein jämmerliches Heulen fiel bei einer 
dieſer ſtarken Bewegungen ins Waſſer. Für 


einige Zeit ſchwamm er neben ihr her und fie ver ⸗ 


ſuchte, dem armen Thier wieder guf den Baum da⸗ 
f in helfen, abe 
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ſtill. 


er „benahm ſich dumm“ und N 


endlich entſchwand er ihren Augen für immer - 


Jetzt waren ſieu. ihr Kind ganz allein. Das Licht, 
welches einige Minuten in der verlaſſenen Hüfte An 
10 


gebrannt, verlöſchte plötzlich. Sie konnte nun 
nicht ſagen, wohin fie getrieben ward. Die äuße⸗ 


ren Umriſſe der weißen Dünen auf der Halbinjel 1 


zeigten ſich unbeſtimmt über ihrem Kopf, und fie 
75 daraus ab, daß der Baum ſich mit dem Fluſſe 


in einer Richtung bewegte. Es mußte ſtillſtehendes 
Waſſer in der Nähe ſein, und wp e 1 5 N 
u 


fie den Keſſel erreicht, welcher durch den am⸗ 


ſer des Stromes gebildet ward. Wenn die Fluth 


menfluß der Fluth und die überſchäumenden ah 03 


nicht bald fiel, ſo war die Gefahr vorhanden, da 
ſie nach dem Canal getrieben und ins Meer Kim RL 
rde * 


oder von dem Wirbelſturzzerſchlagen ward. 


dieſe Gefahr umgangen und fie mit der Ebhe 


nach der Bucht 
nes der waldige 


zu geführt fo durfte fie hoffen ei⸗ 
n Bo 


können. Zuweilen war es ihr, als vernehme fi 


Stimmen und Rufe von dem Fluſſe her und das 


Brüllen der Kühe, das Blöken von Schafen. 


war aber doch wohl nur das Sauſen und Klin en 0 


in ihren Ohren, das Schlagen ihres Herzens, das 
ſie hörte. Sie fand ſich endlich in ihrer 5 
gekauerten Lage ſo durchkältet und ale d 

ſie ſich nicht mehr zu bewegen vermochte u. das K 


weinte noch heftiger, als ſie es an ihre Bruſt legte, 5 i 
ſo daß fie merkte, die Milch ſei ihr vergangen; und 


darüber war ſie ſo entſetzt, daß ſie ihr Tuch 


über den Kopf zog und zum erſten Mal 5 


in der ganzen Schreckensnacht bitterlich 
weinte. N a. 

Als fie ihr Haupt erhob, war das Geräuſch 
der Brandung hinter ihr und ſie nahm daraus 
ab, daß ihre Arche wieder eine Wendung 
gemacht. Sie ſchoͤpfte etwas Waſſer, um ihre 


trockene Kehle zu netzen und fand, daß es ſo ſalzig 
jet wie ihre Thränen. Das war eine Exleichte⸗ 


ſie mit der Fluth treibe. 
ſie. 


heit und Grabesſtille. Sie redete zu dem 
nur um ſich ſelbſt ſprechen 
zeugen, daß ſie nicht ihre Stimme verloren 10 
Dabei kam ihr der Gedanke — es war wunderlich, 


aber fie konnte nichts dagegen — wie ſchauerlich 


IN 


N 


v 


rgebirge der Halbinſel zu er- 
reichen und dort bis zum Tagesanbruch ruhen zu 10 


ammen⸗ 72 
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7 
rung, denn an dieſem Anzeichen wußte ſie, daß Bi 
Jetzt ließ der Wind nach 
und das gewaltige ſchauerliche Schweigen bedrückte 
Es ſpülte kaum ein Wellchen gegen die nar⸗ 
bigen Seiten des großen Stammes, auf dem fie 
ruhte, und um fie her war Alles ſchwarze Düfte 


zu hören u. ſich zu über⸗ 3 
habe. 


A 


die Nacht geweſen fein mußte, als die Arche Noahs 


über das aſiatiſche Vorgebirge dahinſchiffte und die 
von der Welt ver 
che ſich an Sparren und Planken hängten in der 
Stunde des Schiffbruches, und an arme Frauen, 


Zeichen der 
wiſcht wurden. 


Schöpfun 
Sir dachte auch an Seeleute wel⸗ 


die von den Wellen des grauſamen Meeres todtge⸗ 
peitſcht wurden. Sie verſuchte Gott zu danken, 
daß ihr das erſpart worden war und ſie erhob i 
Augen von dem Kinde, das in einen ängſtlichen 
Schlaf gefallen war. Plötzlich, nach dem Süden 
05 drang ein helles Leuchten durch die Dunkel⸗ 


eit und flackerte und ſtrahlte immer heller. Ir 


Herz ſchlug zuckend gegen des Kindes kaltes Ge⸗ 
ſichtchen. Es war der Leuchtthurm am Eingang 
der Bucht. Als fie noch in Staunen verſunken 
war, rollte der Baum ein bischen, ſchleppte 
5 ein bischen, und lag dann ruhig und 

Sie ſtreckte ihre Hand aus und der 


Strom ſchlug gurgelnd dagegen. Der Baum 


hatte Grund gefaßt und zwar, nach dem Stand 8 


des Leuchtthurms und dem Rauſchen der Bran⸗ 


dung zu urtheilen, Grund auf Dedlow Marſch. 
5 * 


Wäre das Kind nicht ſo leidend 


und hätte nicht die Angſt, daß ihr die Nahrung 


verfiecht war, fie jo ſchwer bedrückt, ſie würde 


ſich jetzt ſicher und gerettet gefühlt haben. Doch 


daher kam es wohl, daß all' die Eindrücke, 
welche ſie empfing, ſo düſter waren. Als die 
Fluth ſchnell fiel, zog eine große Schaar wilden 


Gänſe mit lautem Gekreiſch vorüber; dann kam 


der Regenvogel und pfiff trübſelig, als der 


chwarm ſich furchtlos wie eine graue Wolke auf 


den Baumſtamm niederließ. Auch der Reiher 
flog über ihr hin und um ſie her, ſchreitend und 
zankend, und ließ zuletzt ſeine magern Beine 
tiamer als 
Alles war es, daß ein hübſcher weißer Vogel, 
4 
er 
flatterte. Endlich ſetzte er ſich auf einen Zweig 


nicht weit von ihr nieder. Aber ſe 


größer als eine Taube, einem Pelican gleichend, 
und doch war es keiner — immer um ſie b 


des Baumes, gerade über ihrer Schulter. Sie 
Gefieder und das Thierchen regte ſich nicht. Es 


blieb immer an derſelben Stelle figen, daß ſie 


dachte, ſie möchte das 
deſſen Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Aber a 
es that, war das Ki N 
unter den dunklen Wimpern die es nicht erhob, 
lagen ſo tiefe bläuliche Schatten, daß ſie laut 
aufſchrie, der Vogel flog fort und ſie verlor die 
. ; a, 
Ja, das Schlimmſte geſchah nun doch 
fie. Die Anſpannung der Kräfte war zu 
waltig geweſen, ſie gaben nach. Aber als 
aus der Ohnmacht erwachte, war heller Son⸗ 
nenſchein und das Waſſer gefallen. Ein ver⸗ 
worrenes Geräuſch tiefer Stimmen war um fi 
her und eine alte 


* 


Kind anne 


sche 
* 


* 
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5 


FM 


ftreichelte mit ihrer Hand ſein ſchoͤnes, weißes a 


um 
g 8 fie 
ind jo ſtarr und kalt und 


fir 
Me 
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Fudianerin ſaß, ein indian i 


25 Wiegenlied fingend, vor einem Feuer, 
G auf dem arſchlande angezündet 


war, und vor dem ſie, die gerettete Gat⸗ 


tin und Mutter, ſchwach erſchöft lag. 
Ihre erſte Sorge galt ihrem Kinde und ſie 
wollte danach fragen, als eine junge Indianerin, 
die auch Gattin und Mutter ſein mußte und 
ihre Gedanken errieth, ihr das Kind brachte, 
bleich doch lebend und in eine ſolche kleine ſon⸗ 
derbare Wiege eingeſchnürt, gerade wie die In⸗ 
dianerkinderchen, daß ſie zuletzt lachte und weinte 
und die Junge und die Alte zeigten ihre großen 
weißen Zähne und ließen ihre er Augen 
blitzen und ſagten: „Werde nur ſchnell wieder 
5 gelund) ſchoͤne Weiße, Dein Mann wird auch 
ald kommen.“ O, ſie hätte in ihrer Herzens⸗ 
freude die braunen Geſichter küſſen können. 
Dann aa: fie, daß die beiden indianiſchen 
Frauen in ihren ſonderbaren Körben Beeren auf 
dem Marſchlande geſammelt, und dabei den Rock 
ihres Kindes auf dem Baume unweit hatten 
attern ſehen, die alte Indianerin konnte nicht 
er Verſuchung widerſtehen, ſich ein neues Ge⸗ 
wand zu verſchaffen, und da fand ſie „die 
Weißen“, Mutter und Kind. Natürlich 
[Gene fie, wie Ihr denken könnt, der Alten 
as Kleid, und als er endlich kam und auf fie 
ſtürzte, und faſt zehn Jahre älter ausſah in 
einer Angſt und Aufregung, fühlte ſie ſich 
wieder ſo load, daß er fie in das Boot tragen 
mußte. Denn, ſeht Ihr, er hatte von der Ueber⸗ 
ſchwemmung nichts gewußt, bis er in Utopia 
von Indianern davon hörte, und an allen An⸗ 
geigen erkannte, die arme Frau, die jo Schweres 
durchlebt, ſei ſein geliebtes Weib. 


Berfhiedenes. 


— Brigham Young wurde, wie bekannt, 
kürzlich von Ann Eliza, ſeinem jüngſten Weibe, 
geſchieden, und die Dame ſucht Troſt für ihre 
verwundeten Gefühle, in dem Prozeſſe, in den 
Vereinigten Staaten einen Curſus von Vorle⸗ 
jungen über das Familienleben des Propheten 
zu halten. Ciner dieſer Vorleſungen ift zu ent 
nehmen, daß Young im vorigen Juni ein Alter 
von 73 Jahren erreichte und gegenwärtig der 
glückliche Gatte von 19 Frauen iſt, von denen 
15 „ſein eigen auf immer und ewig“ ſind und 
die andern vier Wittwen von Joſeph Smith u. 
„Kebsweiber“ des jetzigen Marmonenhauptes 
find. Poung beſitzt zwei Privathäuser, den „Bie⸗ 
nenkotd“ und das „Löwenhaus“. Eine Frau 
reſidirt ganz allein im „Bienenkorb“, ſechs andere 
theilen ſich in die Räumlichleiten des „Löwen⸗ 
bauſes“, während die übrigen in der Stadt und 
dem Gebiet Uſah zerſtreut wohnen. Der Pro— 
phet bat 45 Kinder am Leben, nämlich 29 Mäd⸗ 
chen und 16 Knaben, von denen die Mehrzahl 


ſchon verheirathet iſt und „die Süßigkeiten der 


Viel weiberei“ genießen. Der Vorleſerin zufolge 
find die Frauen Brigham Poungs nicht jo wohl 
verſorgt, als man aus dem Umſtande, daß ſie 
die Gattinnen eines Mannes ſind, der in ſei⸗ 
nem eigenen Lande ein Prophet iſt, erwarten 
ſollte. Die Regel iſt, daß jede Frau, mit Aus⸗ 
nahme der zeitigen Favoritin, für ſich und ihre 
Kinder ſelber ſorgen muß. Das ſcheint ein har ⸗ 
tes Loos zu ſein, aber es wird einigermaßrn da⸗ 
durch gelindert, daß, wie Frau Eliza Young mit- 
theilt, jeder Familie einmal im Monal „5 Pfund 


Zucker, 1 Pfund Lichte, eine Stange Seife und ! 


In ſerate. 


2 
2 
3 


Sgr. pro Ctr., zu haben bei 


„Salomon, 
Lautenburg. 
Ein 


| Rittergut 


von 00 Morgen, in der Nähe von 
Polen, von durchweg ſchönſtem Boden, 
iſter Cultur, mit reichem Inven⸗ 
tor, nne mit Amortiſations⸗Capital ber 


beſitzt. 


Feine Flaſchenbiere u. klares flaſchen⸗ 
reifes Grätzerbier à Fl. 
Lager ⸗Biere in Gefäßen verſchiedener 
Größe a Ys 25 


9 7 

eiſender geſucht. 
Für eine der älteſten Weinhandlungen 
Stettin's wird zum ſofortigen oder fpä- 
teren Antritt ein ſolider, thätiger Rei 
ſender geſucht, der womöglich die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen 
und Schlefien oder Theile davon kennt. 
Fachkenntniß nicht durchaus erforderlich, 
da die Handlung eine treue Kundſchaft 
Stellung angenehm, dauernd 
und gut ſalaixirt. 
ſpezieller Angabe des früheren Wir, 
kungskreiſes und der Referenzen nimmt 
die Annoneen⸗Expedition von Haasen- 
stein & Vogler in Stettin, Milt. 
wochſtraße 2 und 3 sub B. L. 33 
entgegen. 


1 Sgr., 


Sgr. empfiehlt 
J. Schlesinger. 


Anerbietungen mit 


aus Nun Stoffen, unter ehe Nichtklebens N: 
Jaconet 5 Thlr. — Körper 7 Thlr., Körper, ſchwer 
8. Thlr., Alpacca, ſchwarz 6% Thlr. — Lederſtoff ian chene 16 far, Buaformen 17 fur, 
10% Thlr., Kutſcherröcke weiß oder ſchwarz 7% Thlr. 
pro Stück, Capuzen 1— 1½ Thlr. pro Stück 


(hält ſtets vorräthig und fertigt nach Angabe d ünſchten Länge und Weite 
teh o . Daily, na ng er gew nſchten Länge 


— — 
In Heften von je 3 Bg. in hoch 40. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage ersch. ein Heft 


der „Bienenkorb“ nicht gut genug für ſie ſei, ö 
ein Wohnhaus bauen, das mindeſtens 20,000 
Lſtrl. koſten wird. „Amelia“ — fagt Frau Anna 


eine Schachtel Streichhölzer“ geliefert werden. 
Die Favoritin, die in einſamer Pracht im „Bie⸗ 
nenkorb“ lebt, beißt Amel ia geborene Salmſon, 


die drittletzte Gemahlin des Propheten. Aller [Eliza — „bedient ſich im gewöhnlichen Umgange 
Luxus des Lebens ſteht ihr zu Gebote, und ihr | der gemeinſten Sprache.“ 
entzückter Gatte laßt ihr in dem Wahne, daß 
ö Eisenbahn-Fahrplan 
für Thorn. 


be 


Richtung Bromberg. (Berlin-Danzig, Königsberg.) 


A 2 
a, Personen-Zug (.f 7,90 Morgens. 


Ankunft. 
a, Courier-Zug ( I.-III.) 6,59 Morgens, 
a. Personen-Zug (I.-IV.) 4, 18 Nachmittags. 


a. Personen-Zug ( I.-IV.) 11,29 Vormittags. 
b. Personen-Zug ( J.-III.) 7,28 Abends. b. Courier-Zug (I.-III.) 10,15 Abends. 
o. Local-Zug (I.-Iv.) 1,25 Nachts. c. Local-Zug (IL-IV.) 11,48 Vorm. 
Die mit a. bezeichneten Züge haben auch directe Verbindung mit Danzig und Königsberg, die mit b. be- 
zeichneten nur mit Schneidemühl-Berlin, o. ohne Anschluss. 
Richtung Alexandrowo. (Warschau.) 
Ankunft. 
a. Personeu-Zug (I.-IV.) 41,23 Vormittags. 
b. Gemischter Zug (I.-IV.) 3,36 Nachmittags. 
b. Personen-Zug ( I.-III.) 9,29 Abends. 
a. ohne Anschluss von Warschau. 
b. mit Anschluss von Warschau. 


Abgang. 
a. Personen-Zug (I.-III.) 7.39 Morgens. 
a. Gemischter Zug ( I-IV.) 12,26 Mittags, 
b. Personen-Zug (I.-IV.) 7,48 Abends, 
a, mit Anschluss nach Warschau. | 
b. ohne Anschluss nach Warschau, 


Richtung Jnuowraolaw. (Gnesen, Posen.) 
} Ankunft. | 
a. Gemischter Zug (I.-IV.) 6,51 Morgens. 
d. Gemischter Zug ( 1.-IV.) 10,26 Vormittags, 
b. Personen-Zug ( I.-III.) 7,21 Abends, 
a, Dieser Zug kommt nur von Inowraclaw, ohne di- 
recten Anschluss von Posen. 
b. haben directen Anschluss von Posen. 


Abgang. 
a, Personen-Zug 41 7,20 Morgens. 
a. Gemischter Zug Im) 5,20 Nachmittags. 
b. Gemischter Zug (I.-IV.) 10,6 Abends. d 
a. Die beiden ersten Züge gehen direot bis Posen. 
b. Der dritte Zug bleibt in Inowraclaw die Nacht durch 
liegen. 


Richtung Insterburg 


N 
Abgang, 

a. Courier-Zug (I, II.) 7,16 Morgens, 
a. Personen-Zug (1 IV) 11,43 Vormittags, 
b. Personen-Zug (I.-III) 7,46 Abenda. 

a. gehen direct bis Insterburg. 
b. geht nur bis Osterode. 


Ankunft. 
a, Personen-Zug ( I.-III.) 7,14 Morgens. 
b. Personen-Zug ( I.-IV.) 3,58 Nachmittags. 
b. Courier-Zug (I., II.) 9,55 Abends, 
a kommt nur von Osterode. | 
b. mit directem Anschluss von Insterburg. 


Fur Näbmaſchinen. Fabriten; 
> Nähtisch-Platten, 
für Cigarreu⸗Fabriken: 


Cigarren-Wickel-Formen 


(verbefferter Conſtruction) 
— 
Hefte jeder Art, als: | 
Schraubenzieher, Stemm⸗ 
eifen-, Feilenheſte ꝛc., 
Möbelknöpfe, 
Kork⸗ (Pfropf⸗) Maſchinen, N 
Haus⸗ und Küchengeräthe, 


H. M. Anton, } 


Berlin, Wallſtraßße 14. 


laftet, iſt Familienverhältniſſe halber 

mit 40.000 Thlr. Anzahlung ſofort ſehr 

nreinwerth zu verkaufen. 

Näheres sub Chiffre N. Nr. 138 
die Annoncen⸗Expedition von 

Daube & Co. in Poſen. 

nöblirtes Zimmer zu vermiethen 


rſtenſtraße 78. 3 


entferne ich mit dem Kopfe. und ohen 
nachtheilige Folgen. x 

in 2 Stunden radical! 

Kur 1½ Thaler, das dazu ide 
liche gratis. 

lin, Spittelmarkt 5. Sprechſt. 2—3. 


Bandwurm 


er⸗ 


J. Jacoby Chem. 


Nur echt von Bold in Genf: 


bewährt. 


heke, Breslau. — J. Hahne, k. 


‚ Sarlsruhe (Baden). 


American Pils by Böldt. 


Dlutreinigungs-Pillen 
f ; j für Männer und Frauen. 


Seit dem J. 1866 
in aller und jeder Beziehung glänzend 


Näberes ſiehe Gebr.⸗Anweiſung. 

1 Schachtel (65 Pillen) 24 Sgr. (1 Fl. 24 Kr. rh.) 
4 Echt bei: Gebr. Gehring, Apoth. 1. Cl. u. k. Hoflief. (en-gros) 
llottenſtr. 14, Berlin. — G. Weichbrodt, k. Hof⸗ und Garniſon⸗ 
3 Apotheke, Schuhſtr. 26, Stettin. — L. Wachsmann, k. Univerſitäts⸗ 
Hoflieferant, 
nnover — R. H, Paulcke, Engel⸗Avotheke in Leipzig. — 8 
e izel, Annen⸗Apotheke, Maximilianſtr. 11, München. — Becker, Ein⸗ 
Apotheke, Glockengaſſe, Köln. — J. Fürſt, Apotheker am Porie in 

g. — Strickler'ſche Apotheke in Zürich ꝛc. ꝛc. s 
In-gros-Lager und Repräſentant Th. Brugier, Waldſtraße 10 in 


Georgsſtraße, 


ist.“ 


Gratis empfängt jeder Subseribent einen geographisch- statistischen Atlas von 30 Blatt 


Jenſer 


aſchen-Ahre 
(en gros et en detail) 
eder Art und Konjtruction unter mehrjahriger Garantie. An 
Bu | 
6, 8, 10 Thlr., Anker. 8, 10, 12, 15 Thlr. Goldene Damen 
Cylinder⸗ 13, 15, 18, 20 Thlr., mit Emaille, Diamant ꝛc. 16, 20, 
Goldene Herren- Anker 18, 20, 25, 30 Thlr., 
40, 50, 100 Thlr. ze. Briefliche Aufträge 


W 24 


rn 5 Stück ſteht der feſte Preis. 


N 
d 30, 50 Thlr. ꝛc. 
nit Enponette, Remontoir ꝛc 30, 


euſo Nompt, wie bei perſönlicher Anweſenheit. 
Spielwerke, Ketten ꝛc. ſende franco. 


7 


Pestou, 


“ 


” 


Werkſtatt für Reparatur. 
| Hoflieferant, 
Berlin, Irledrichsſtr. 71, Ecke der Taubenſtraße. 


* 


Silberne Cylinderuhren 


Preis Courants über Uhren, 


—— — b—— 


Verantworichern R 


Auflage 25000 . Eine neue Subsoription = | Auflage 25,000 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 


Otto Spamer’s Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis piotus für die studirende Jugend. 2 


30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, - 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prespeet, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 


Leipzig, den 6. September 1873. 
Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Die Spener'sche Leitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet, 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
Ferner die Triester Zeitung. 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Fracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstatinng zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ 

Taisge 25,0% %/ ù %0Bv́gS!ũ! ieee 
Mit ea. 6000 IIlustr., 40 — 50 werthv. Extrabeigäben, Bunt-u. Tonbild. in brill. Austattung 


iſt es, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen Stellen ver- 
ſprochen wird. Wichtig aber iſt die Erhaltung des Haares in ſeinem 
natürlichen Schmuck. Unſer 


Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 


ſchläge bei Kindern, Schinnn und Schuppen bei Erwachſenen binnen 
drei Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung und bei Migraine und 
Kopfwh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze 
Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel 
Erfinder und Fabrikanten H. Habermann & Co. in Köln a. Rhein. 


Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Flaſchen 3¼ Thlr. gegen 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 


für Brauereien: 
Lagerbier- & Spunde Jed. Art, 
8 un erhaupt 
Holzdrechslereiwaaren 


nach Muster, 


empfehlen zur Abnahme in Partien 
Glashütte i. S. 4 h 


scheinende populäre Prachtwerk: 


F 
er eee stwa/0 Tal eit ih Ken Behkhden. von 2 
etwa 6 Thlr. N Schneider & 
Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von . T hurm. 


Ein Secundaner ſucht in einem grö⸗ 
ßeren Getreidegeſchäfteine Lehrlingsſtelle. 
Auskunft ertheilt J. Schlesinger. 

Kirchliche Nachrichten 

u der altſtädt. evangeli i 

3 7 8 geliſchen Kirche. 


hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 


Wunsch direct, frunco. Die bereits erschienenen Hefte können Henriette I. d. Serben Olga Anna 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. topf. 4. Januar, Herm. Jul. S. de er. 


i 3 
etraut‘ 6. Jan., der Ei 
Gottfried Dura in Groß- Reſſaß mit — 
frau Mnna Deueller bajetbit. 8. Jan, Ar- 
Haage mit Jungfr. Döroth. 
eſtorben: 2. Jan., Refendax Edm. 
Telke. 3. Jan. in Strasburg 58 Schiffs⸗ 
eigenth. Gottlieb Grasnick. 5. Jan. Anna 
Bur verwittw. Oberamtm. Pilaski geb. 
e D kr ar . 
ö „Degenkolb. 8. u: 
Tischerm. Bartlewsli. * 
J. der neuſtädtiſchen Kirche. 


vom 9. Dechr. b. 1. Ri 


Urtheile der Presse: 


1871. No. 232: „Die deutsche 


178 9 8 ohen 99 Kasi ede 1 SIq neten nens de deb uo pufs ueuefnes 2 


| Auflage 35,000 


Täuſchung des Publikums 


iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. ; i 

0 bau, . e . er und das Grauwerden ee 8 Würtha, Sb Mrluans, 
er Haare, ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht fie ger n der St. Georgen⸗Parochie. 
ſchmeidig und lockig, beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ etraut: den 1 cn Der 


Baumſtr. Reinh. Milyt. Ferdin. Uedrick m. 
Igfr. Emma Maria Henriette Dahn zu 
Fiſcherei⸗Vorſt. 4. Jan. Der ſepar. Mau⸗ 
rergeſ. Joh Wilbl. Bielinas mit d. ſepar. 
Frau Hel. Baderowski geb. Gehrt zu 
onen wog 6. Der Arb. Guſt 
Rouſſean m. 

re — 405 
„Geſtorben; den 2. Jan. 45 
8 1 e 4. Ein ga 1 

.d. unverehel. R N 
© » FTiſcht ee Ran Beh, Bau, 


ilhelmine Neumann auf d. 


1 


Nachnahme oder Poſtanweiſung. 


— 


Berla * dathsbuch 4 1 % j 


